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Reinigung.
Der Ausgang des ersten Krupp-Prozesses bestätigt und

Unterstreicht das große Verdienst , das sich die sozialdemokra¬
tische Opposition im deutschen Reichstag wieder , wie schon sooft, um die Reinigung des öffentlichen Lebens erworben hat.
.Es ist bewiesen, daß zwischen der Heeresverwaltung und derFirma Krupp unterirdische Beziehungen bestanden , die un¬lauter , dem Allgemeinwohl schädlich , der Reichssicherheit ge¬fährlich waren. Mag man mit Recht der Meinung sein , daßdas Urteil die eigentlich Schuldigen nicht trifft , aber manwird nicht bestreiten können , daß der Prozeß eine heilsameLehre für alle ist , die die Wege der Brandt , Tilian und Ge¬
gossen gewandelt sein mögen , und daß er in diesem Sinne
nützliches gewirkt hat.

Gäbe es für die Gegner der Sozialdemokratie etwas wie
Anständigkeit und Gerechtigkeit , so würden sie nicht umhinkönnen , dieses sozialdemokratische Verdienst öffentlich anzuer¬kennen. Eine Ursache, gegen die Sozialdemokratie aus die¬
sem Anlaß vom Leder zu ziehen, kann nur für Leute be¬
stehen, die das Licht und die Reinlichkeit nicht wollen, weil
sie sich im Dunkel und Schmutz viel wohler fühlen . In allen
Schimpfkanonaden, die jetzt gegen die Sozialdemokratie und
besonders gegen den Enthüller der Affäre , den Genossen
-Liebknecht, losgelassen werden , steckt also ein Stück Selbstbe¬zichtigung, und cs kann dem Staatsanwalt nur empfohlenwerden , sich verschiedene Leutchen, die sich jetzt zur Verteidi¬
gung von Thron , Krupp und Armee besonders berufen füh¬len, genau anzusehen : vielleicht gibt es da noch überraschendeEnthüllungen.

Was ists , was diese verdächitgen Ankläger der Sozial¬demokratie vorzuwerfen haben ? Daß die Sozialdemokratieim allgemeinen von Krupp und der Heeresverwaltung redet,'während es sich doch hüben wie drüben nur um ein paar un¬
tergeordnete Stellen handelt . Diese untergeordneten Stellen— - der Anklagevertreter sprach " .geschmackvoll von „feilen-Schreiberseelen" — sind es allein, die sich nachweisbar krimi¬
neller Verfehlungen schuldig gemacht haben . Aber den sozial¬
demokratischen Kritikern kommt es gar nicht darauf an , ob
sich dieser oder jener strafbar gemacht hat, auch sie haben
sicher wichtigeres zu tun, als ein paar arme Schächer ins
Gefängnis zu bringen. Darum betrachtet sie den Fall Krupp
auch nicht aus dem engen Gesichtswinkel der Kriminalistik,und find gerne bereit, allen bekannten und unbekannten

«Schuldigen dieser Skandalaffäre mildernde Umstände im
weitesten Umfange zuzubilligen . Die Tilian und Genossen
sahen nichts arges darin , Geschenke vom Hause Krupp an¬
zunehmen und ihm dafür Amtsgeheimnisse zu verraten, denn
jfie sahen im Hause Krupp keine kapitalistische Firma, keine
Privatpersonen, sondern sie betrachteten es gewissermaßen als'eine besonders hochstehende» besonders bevorzugte Staats -

.einrichtung, und sie glaubten als aufmerksame Leser der
Hofnachrichten auch allen Grund für diese ihre Auffassung zuhaben . Sie kannten die intime Freundschaft zwischen den'
.Häusern Krupp und Hohenzollern und glaubten sich durch
diese Beziehungen nicht nur vollkommen gedeckt, sondern viel¬
leicht auch geradezu verpflichtet . Das war eine falsche Auf-
fassung, für die sie jetzt büßen müssen , aber nichts ist ihnen
mehr zu glauben, als ihre Beteuerung , daß sie sich bei ihrem
allzu intimen, die Grenzen der Beamtenpflicht weit über¬
schreitenden Verkehr mit einem Vertreter des Essener Erz¬
hauses nichts Böses bewußt waren.

So hat der Prozeß gerade das bewiesen, was zu beweisenin der sozialdemokratischen Absicht lag . Die Sozialdemokra¬tie hat den Kampf gegen die Korruption nie nach der Art
jener oberflächlichen Korruptionsriecher geführt, die da mei¬
nen , käufliche Schurken regierten den Staat , und es sei nur
-notwendig , diese Uebeltäter zu entfernen und ehrliche Men¬
schen an ihre Stelle zu setzen, um alle Dinge der Welt zum
Besten zu wandeln. Sie weiß, daß die Menschen das Pro¬
dukt der Verhältnisse sind,' und diese gesellschaftlichen Ver¬
hältnisse aufzuhellenund zu verändern, das ists , worauf es ihrankommt . Erscheinungen , wie sie im Krupp-Prozeß zutage
getreten sind , wären unmöglich , wenn die Rüstungsin -
d u st r ie st a a t l i ch wäre. Nicht die Fehlbarkeiten einzelner
,Menschen stehen vor dem Gericht der sozialdemokratischenKritik, sondern das privatkapitalistische System, dessen Un¬
brauchbarkeit , Unmöglichkeit, dessen Unlauterkeiten und Ge¬
fahren gerade auf dem Gebiete des Rüstungswesens jetzt für
jeden , der sehen will, klar zutage liegen .

Um die Sache handelt es sich, nicht um den Namen. Ob
von einem „Panama" geredet werden kann oder nicht —
welch kleinliche Frage ! Wenn der Anklagevertreter den stol¬
zen Ausspruch tat, das Wort Panama sei nicht auf deutschemBoden gewachsen, so erinnert man sich daran, daß auch der
Reichskanzler Bülow das Wort Kamarilla für ein Fremd¬wort erklärte und meinte, dergleichen sei in Deutschland
nicht zu finden . Mag solches Zurückschrecken vor einem Wort
der Angst davor entspringen, das Kind beim richtigen Namen
zu nennen, oder der Gewissenhaftigkeit des Philologen, der
Buchstaben siebt und Laute wägt, jedenfalls kann ein solcher
Wortstreit nur dazu dienen , den Kern der Sache zu verdun¬
keln. Panama oder nicht ! Es sind durch den ersten Krupp-
Prozeß gefährliche und bedenkliche Zustände aufgedeckt und
tualeich durch die eindringliche Kraft der Tatsachen selbst die

Wege zu ihrer Beseitigung gewiesen worden . Das ist , umcs nochmals zu - sagen , ein sozialdemokratisches Verdienst undein sozialdemokratischer Erfolg.

Die sozialdemokratische Gefahr.
Die Gegner der Sozialdemokratie auf der Rechten be¬

finden sich in einer etwas verzwickten Lage . Auf der einenSeite niöchten sie gern über einen Stillstand oder gar Rück¬
gang der sozialdemokratischen Bewegung frohlocken , aber im¬mer , wenn sie den Mund zu solchen Triumphgesängen öffnen ,besinnen sie sich , daß es keinesfalls in ihrem Interesse liegt,an eine Verminderung der Unisturzgefahr glauben zu ma¬
chen , da ja dann ihre täglich wiederholte Aufforderungan die
Regierung , sich zum „unvermeidlichen Kampf " zu rüsten ,sinnlos wäre. Auf diese Weise beurteilt die reaktionäre
Presse die Lage der sozialdemokratischen Partei zurzeit jeden¬falls viel zutreffender als die liberale , die sich in allerlei
Hoffnungen wiegt, und es -mag auch manchem schwarz -
schenden Parteigenossen neuen Mut einflößen , wenn er bei¬
spielsweise Herrn Ocrtel sagen hört :

„Deshalb können wir nicht verstehen, wie bürgerlicheBlätter den teilweisen und vermeintlichen Rückgang oder
Stillstand der Sozialdemokratie mit überschwänglicherFreudebegrüßen und sich beinahe so stellen können, als ob nun die
sozialdemokratische Gefahr im Abflauen begriffen sei .

"
Oertel weist besonders auf die Fortschritte her .Partei un¬ter den Landarbeitern hin .
„Nicht nur die Zahl der sozialdemokratisch organisiertenLandarbeiter ist verhältnismäßig stark gewachsen, sondern es

haben auch die Beiträge für die Parteikasse aus diesen Kreiseneine nicht zu unterschätzende Zunahme erfahren. Gewiß sind
erfreulicherweise die Landarbeiter in den meisten Gegenden
noch vor der sozialdemokratischen Verführung und Versuchung
gefeit ; aber es gibt doch zu denken. dcch .. schpy jaftJßPOOQländliche Arbeiter der Flöte des roten Rattenfängers gefolgtfind, und daß . sie sich haben in die sozialdemokratische Schlacht-reihe einreihen lassen und daß sie bereit waren, Geldopferdafür zu bringen. Wenn nicht alle Zeichen trügen, und wenn
nicht alles geschieht , was zur Abwehr erforderlich ist, dannwird diese Entwicklung weiterschreitep ."

Diese Ueberzeugung des konsewativen Führers geht da¬
hin , daß die Sozialdemokratie tatsächlich trotz des scheinbaren
Rückganges , trotz gewisser Meinungsverschiedenheiten , auchin letzter Zeit an Kraft und Einfluß gewonnen habe , und
dafür ist ihm auch die Annahme des Wehrbeitrages und des
Zuwachssteuergesetzes ein Beweis. Er geht auf die Mei¬
nungsverschiedenheiten in der Partei ein und sagt dann :

„Die Radikalen wußten ebensogut wie die Revisionisten ,daß die bürgerliche Gesellschaft und das Deutsche Reich mit
dem Besitzsteuergesetze einen Schritt in den soziali¬stischen Staat hinein getan haben oder tun werden . Mag
manches an den Triumphreden , die von den Führern der
Revisionisten im Reichstage gehalten wurden, demagogischeoder auch theatralische Mache gewesen sein : darin hatten und
haben sie Recht, daß das Gesetz in gewisser Weise und bis zueinem gewissen Grade den -Sieg sozialdemokrati¬scher Gedanken bedeutet . Wenn die Sozialdemokra¬ten an einer solchen Gesetzgebung mitgearbeitet haben , so be¬
deutet das keine Annäherung an die bürgerlichen Parteien ,keine irgendwie geartete Versöhnung mit der bürgerlichen
Gesellschaft , sondern vielmehr ein Bahnbrechen fürdas Erreichen des Endzieles .

"
Oertels Schluß ist natürlich wieder , man dürfe sich nichteinlullen lassen und den „unvermeidlichen Kampf " nicht bis

zu der Zeit hinausschieben , wo der Gegner nur noch schwer
zu überwinden sein werde .

Von der steigenden Macht der Sozialdemokratie und der
Notwendigkeit, sie energisch zu bekämpfen, spricht auch ein
anderer , ein Herr v . G 0 t t b e r g . Dieser Mann ist frühervon August Scherl als Weltenbummler verwandt worden
und hat mit eilfertiger Feder die Schrecken der Wüste Saharaund die Schönheiten der Diners auf den Dampfern des Nord¬
deutschen Lloyd und der Hamburger Amerika -Linie beschrie¬ben . Jetzt scheint er in der Redaktion des „Berliner Lokal¬
anzeigers" seßhaft geworden zu sein und den Spezialauftrag
erhalten zu haben , die „glorreiche "

deutsche Armee gegen den
roten Umsturz zu verteidigen.

Man muß gestehen , dazu besitzt dieser Goftberg nicht nur
die erforderliche Gesinnung, sondern auch das nötige Maul¬
werk , und er hat von den konservativen Politikern außerdem
gelernt, daß man nicht nur auf die Sozialdemokratie los-
schlagen, sondern auch der „schlappen" Regierung an den
Wagen fahren muß. Er behandelt den Prozeß gegen „Tilian
und Genossen" und bringt im Zusammenhang damit den
Beschluß des Reichstags über die Behandlung der Jnsub -
ordinationsvergehen. Für ihn ist es ausgemachte Sache ,
daß Krupp von der Sozialdemokratie schmählich verleumdet
wurde und es ist ihm nicht minder klar , daß die Novelle zum
Militärstrafgesetzbuch , deren Inhalt er nebenbei nicht einmal
kennt, ungefähr den Ruin der Armee bedeute. Deshalb hält
er es für unverantwortlich, daß die Behörden der „Demokra¬
tie" nachgegeben und gegen Tilian öffentlich verhandelt
haben , und es erscheint ihm als eine schmähliche Kapitulation.

daß der Reichskanzler sich für die Zustimmung des Bundes¬rats zu denr Beschluß des Reichstages cinsetzen will.Nicht , weil wir den Mann ernst nähmen , sondern nur,um ein Pröbchen ordnungsparteilicher Kampfesweise zugeben, zitieren wir einige Sätze - dieses amüsanten Mit¬bürgers :
Nachdem die Sozialdemokratie wieder einmal nackt inihrer verleumderischen Verlogenheit vor demVolke steht, sind die beamteten Führer der Nation zu fragen ,ob sie dieser politischen Spottgeburt immer nochEinfluß auf die Leitung der Staatsgeschäfte gewähren wol¬len . Die Leute, die Staat und Gesellschaft doch nur zer¬stören wollen, durften die Heeresverwaltung und die ersteVertreterin des deutschen Kaufmannsstandes, des deutschenGewerbefleißes, vor den Untersuchungsrichter zitieren,Dies « Leute ohne eigenes Ehrgefühl , die mit

s ch a m l 0 s e r Niedertracht den guten Namen derArmee zu besudeln versuchten , sollen nun sich rühnien dürfen ,daß es bereits in ihrer Macht liegt, dieses Heeres Gesetze zuändern ! Die Paragraphen , um die es -sich handelt , galtennicht als zu streng in Tagen , da eine glorreiche und kraft-bewußte Regierung noch dafür zu sorgen verstand , daß amTag der Kontrollversammlung die Luft in der Kneipe beim
Beziickskoinm.ando nicht mit dem z w i c b e l d u f t x n d e yAtem , des sozialdemokratischen Agitatorsgeschwängert war . Es braucht nicht erklärt zu werden , warumwir jener Paragraphen heute mehr als je bedürfen . Sind siegeändert, dann wird in jener Kneipe der Agitator dem Re¬
servisten auf die Schulter klopfen : „Jetzt darfst du den Gen --darm verhauen, denn wir sorgten dafür , daß es nicht mehrZuchthaus gibt.

" 'Dann begreift auch der gediente Manr«daß die Sozialdemokratie Herrin im Lande ist . Wir sindalso auf dem Wege , die eigenen Truppen dem Gegner , detRevolution, auszuliefern . Obwohl ihr von starker Hand —
ach wie leicht ! -f- ' öer Garaus zu machen wäre, ist sie ausdem Marsche . Das fühlt jeder, der Weltgeschichte las und ausihr begriff, daß immer die in Amtsstühlen sitzenden - Zweifleran ihren und des Staates Rechten es waren, die dem Um¬sturz die Gasse zum Sieg bahnten."Wenn wir den , der das schreibt, für einen Mann im
Vollbesitz seiner geistigen Kräfte hielten , dann könnte unsein Hochgefühl darüber ankommen , daß wir unseren Gegnernals so mächtig und einflußreich erscheinen. Es bleibt ja auchso noch genug Freude über so viel Wut. Aber am stärksten
ist doch das Gefühl des Bedauerns , daß wir einen harmlosenFest - und Reiseberichterstatter so aus dem Gleichgewicht ge¬bracht haben.

Die ungewöhnliche Gunst der
Lage.

Die Vorgänge im näheren Orient haben einen Mitarbei¬ter der „Deutschen Revue" veranlaßt , auf die Wertlosigkeitdes Bündnisses mit Oesterreich -Ungarn hinzuweisen und
Deutschland die Annäherung an die Westmächte nahezu¬legen . Dieser Frevel ruft den bekannten General v . B e r n-
h a r d i auf den Plan , der in der „Post" das Lob des Drei'bundes singt und die Unmöglichkeit und Unzweckmäßigkeiteiner Verständigung mit Frankreich und England darzutun
sucht . Mit England sind die Beziehungen zurzeit zwar zu¬friedenstellend, aber im Grunde bestehe der alte Gegensatzfort . Frankreich warte nur auf den günstigen Moment, uni
loszuschlagen . Wenn der noch nicht gekommen sei , so liege dasan Rußland und von Rußland sagt Bernhards , daß seineArmee sich in einem nicht weniger als kriegstüchtigem Zu -
stände befinde , und daß seine Regierung die Revolution in,Innern des gänzlich revolutionär durchseuchten Landes
fürchte.

Wenn das wahr ist — und Herr v . Bernhardt gilt dochals eine unserer ersten militärischen Autoritäten, — so darfwohl erneut die Fraeg aufgeworfen werden , wie denn inaller Welt die maßlose Verstärkung des deut¬schen Heeres sich rechtfertigen läßt. Man hat immer sogetan, als wenn wir uns ohne Besinnen gegen den gefähr-
lichsten Zweifrontenkrieg rüsten müßten, und jetzt wird uns
auseinandergesetzt , daß sich Rußland in einem geradezu zer¬rütteten Zustande befinde . Eine gevisse Antwort gibt unsja Bernhardt . Er sieht den Moment für eine „ tatkräftige "
auswärtige Politik gekommen , mit anderen Worten : die Hee¬
resverstärkung soll aggressiven Zwecken dienen . Wir wußtendas längst , aber es ist gut, daß es uns von dieser Stelle
noch einmal bestätigt wird.

Kein weitblickender Politiker, sagt Berhardi, kann im
Zweifel sein, welche Haltung für Deutschland geboten ist .und zwar umsomehr, als die Verhältnisse , soweit sie sich
übersehen lassen, tatsächlich für die Durchführung einer
tatkräftigen deutschen Jnteressenpolitik nicht ungünstig
liegen . . . .

Sache der deuffchen Politik würde es sein, die u n g e -
wöhnliche Gunst der Lage zu benützen und mit
Oesterreich und Italien vereint, dafür zu sorgen , daß zu¬
nächst einmal die Balkanverhältnissc im Sinne und Inter -
esse der Dreibundmächte geregelt werden . Damit wäre
schon viel -gewonnen.
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Viel gewonnen — für den kriegs - und beutelüsternen Im¬

perialismus . Der Friede Europas aber wäre aufs W>iel
gesetzt.

Bericht des Parteworstandes
an äen Parteitag ru 7ena 1913 .

Di^ Soz«M»emokrtztie in den Gemeindevertretungen.
In den deutschen Gemeindevertretungen kommt die Sozial ,

oemokratie in steigendem Matze zur Geltung . Selbst die Gegner
müssen anerkennen , wie sachverständig die sozialistischen Ge -
meindevertreter aus kommunalem Gebiete für die Arbeiter «in«
segensreich « Tätigkeit - entfalten . Don der Starke der Vertre¬
tung der Sozialdemokratie in den deutschen Gemeinden logt fol¬
gende Tabelle Zeugnis ab :
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Ostpreußen . . 4 17 2 2
Westpreußen . 1 11 8 11 — — T-» —
Groß- Berlin . 11 169 98 283 — s
Brandenburg . 30 154 87 257 — — 2 9
Pommern . . 4 84 20 44 — 1 1
Posen . . . . «p- — — — — —
BreSlau . . . 0 82 63 164 — — — —
Görlitz . . . 5 24 öl 151 — — —
Sberlangenbielau < 1 2 07 149 — —
Kattowitz . . — — 8 7 —- — — —
Magdeburg . 17 79 71 125 — — —
Halle a . S . . St 70 149 344 — — — —
Erfurt . . . . 6 24 28 79 — — —
« chlesw .-Holst . 22 79 89 207 — — 9 9
Hannover . . 9 13 53 123 — --
Ostl . Westfalen 11 47 52 125 — —* —-
Westl. 8 9 69 188 — — — —
Frankfurt a. M. IS 60 85 289 2 2 9 10
Kassel . . . . 8 14 64 149 — — 2 9
Oberrhetn . . ö 10 11 16 - ■ —
Niederrhein . 83 144 25 00 — —
Saargebiet . — — 2 8 — — —
Nordbayern . 35 181 104 824 16 29 15 19
Südbayern . . 9 40 12 66 7 9 2 —
Pfalz . . . . 18 110 60 181 — — 18 21
Dresden . . . 18 64 414 948 — — — —-
Chemnitz . . . 34 138 222 680 1 1 9 3
Leipzig . . . 14 68 186 278 — — 1 1
Zwickaa . . . 15 46 87 207 1 1
Württemberg . 30 153 142 551 9 86 19 28
Baden . . . . 36 452 lol 1554 94 49 63 97
Hessen . . . . 11 51 113 318 1 1 — —
Mecklenburg . 8 41 — — — — —-
Thüringen t . 18 65 59 112 — — 1 1

. U . 8 57 48 173 — —
Sachs .-Menbg . 9 45 82 162 1 1 —
Gotha . . . . 4 17 83 121 2 2 4 4
Oldbg. -OstfrSl. 3 35 18 35 1 2 2 4
Braunschwejg. 10 39 63 111 — — —
Gächs.-Meing. 6 6 81 95 ' - — 1 1
Anhalt . . . 12 68 85 95 — - - — —
Hamburg . . 1 3 11 29 — — 9 2
Rordwest. . . 4 35 50 170 — — — —
Lübeck . . . . 1 12 3 11 1 1
Cls.-Lothrtngen 10 36 29 79 — — — —

Zusammen | 509 8758 2978 8928 65 188 190 187

Maifeier .
Die Maifeier fand in diesem Jahre unter ganz außer »

gewöhnlich starker Beteiligung der Genossinnen und Genossen
statt, was freilich mit darauf zurückzuführen war, datz der 1 . Mai
in diesem Jahre auf einen gesetzlichen Feiertag fiel. In den
Jahren , in denen der 1 . Mai auf einen Sonntag oder einen
Feiertag fällt , nimmt die Maifeier leicht zu sehr den Charakter
eines Volksfestes an und dadurch verliert die Maifeier als eine
Demonstration gegen die Rüstung4° und Arbeitertrutzpolitik deS
Klassenstaates an Bedeutung . In diesem Jahre sorgte die ge¬
spannte internationale Situation , die monatelang Gurvpa in

Donnerstag , den 7. August 1913 .
einen DÄtkrim zu stürz« , drohte, und die dem deutschen Volke
«in neues Milliardenopfer für den bewaffneten Ariden auf »
erlegte, dafür , datz di« Maifeier sich wiederum zu einer wuch,
Ligen Demonstration für den WIkerfrieden und den Arbeiter»
schütz gestaltete.

Parteipresse.
Di« Zahl der t ä g I i ch erscheinenden Parteizeitungen b«trug

am Ende Le» Geschäftsjahre» 90 . Es sind im Laufe de« Jahre »
neu hinzugekommen: .. Bolkszeitung " in Arnstadt .
»BolkSzeitung " in Eisenach , „Wetmarsche Volks »
zeitung " in Jena , . Avendpost * in Osnabrück und
„Dziennick Robotniczh " in Kattowitz . Eingegrmgen
ist da» früher in Erfurt für die Weimar ischen Wahlkreis« her»
außaegebene Kopfblatt . Thüringen " und die in Kvttowitz
erschienen « „ G a z e t a R o bo t n i c za " . Neben den Tageszei »
tungen erscheinen das . Bayerische Wochenblatt" und di« «Volks¬
wacht " in Danzig zweimal wöchentlich.

Neu« Parteidruckereten sin» in Du isburg , Jen a
und Rostock errichtet worden ; tm ganzen sind jetzt 82 Partei -
druckeoeien hergestellt.

Ein« Umfrage über das an der Parteipress« beschäftigte
Personal hatte folgendes Ergebnis :

Festangestellte Redatteur « . 007
Geschäftsführer . 89
Kaufmännisches Personal . 273
Sonstige Verwaltungsangestellte . . 140
Festangestellte Jnseratenaquisiteur « . 8b
Technisches Personal . . . . . . . 2648
ZeitungSausträgerinnen . 7580

Am 25 . Oktober 1912 tagte eine Konferenz von Vertretern
der Parteigeschäfte , die sich mit einer Reihe wichtiger geschäft¬
licher Angelegenheiten beschäftigte . Wegen der Revision der
Parteigeschäfte wurde einstimmig folgender Beschluß gefaßt :

«Die Konferenz empfiehlt dringend , daß all « Parteige »
schäfte in jedem Iah « mindestens einmal von dem Revisor des
Parteivorstandes revidiert werden.

"

Wir haben diesem Beschluß zugestimmi und zu seiner Durch»
fühvung einen wetteren Revisor, den Genossen Adolf Schulz .
Rüstringen , angestellt, der zu Beginn des neuen Geschäftsjahres
seine Stelle angetreten 'hat . Im letzten Jahre sind 84 Partei¬
geschäfte revidiert worden , und zwar 18 einmal und 9 zweimal.

Die Zahl der Abonnenten der Parteipresse betrug
unter Hinzurechnung der » Gleichheit" am 31 . März 1913
1488 818 gegen 1478 048 am 30 . Juni 1913. Di« Abonnerrten-
zahl hat sich also um 13 836 verringert . Durch Veränderung des
Geschäftsjahres mußte zum ersten Male die Abonnentenfeststel¬
lung am 31 . März erfolgen. Erfahrungsgemäß ist der Abon¬
nentenstand an diesem Termin immer am ungünstigsten. Es
haben aber auch die verschlechterten Verhältnisse auf dem Ar-
boitsmart ! , die sich im Baugewerbe besonders bemerkbar machten,
auf den Abonnentenstand ungünstig eingewirkt. An dem
Abonnentenrückgang such 43 Parteiblätter beteiligt, während 47
Zunahme zu verzeichnen haben.

Parteischule.
(Siebenter Jahresbericht 1912/13 ) .

Der siebente Kursus der Parteischule Lauerte vom 1 . Oktober
1912 bis 29 . Mürß 1913 . Er haben 29 Genossen und 2 Genos¬
sinnen, also im ganzen 31 Personen , an dein Kursus teilge¬
nommen. Bon den Teilnehmern waren 23 Genossen und 0 Ge¬
nossinnen von den Bezirk«organisationen ^der Partei , 6 Genossen
von den Gewerkschaften entsandt . Der Bauarbeiterveckbandund
Mr TranSportarbeitervevband , die auch schon früher die Partei¬
schule beschickt hatten , stellten je 1 Mitglied , der Textilarbeiter »
und der HolbarbeiterveLband entsandten j/um ersten Male je
1 Mitglied auf die Parteischule .

Der Lehrplan war im wesentlichen der gleiche wie in frühe¬
ren Kursen . Geschichte und Nationalökonvmre 242, auf Deutsche
Geschichte 106 , auf Geschichte der gesellschaftlichen Entwicklung
102 . auf Geschichte des Sozialismus 86, auf materialistische Ge¬
schichtsauffassung 28 Stunden . Auf die juristischen Fächer «nt»
fielen insgesamt 104 Unterrichtsstunden , davon 79 aus Arbeiter -
recht und 84 auf Strafrecht und Strafvollzug . Für die Behand¬
lung de» Erfurter Programms waren 52 Stunden vorgesehen ,
auf die formalen Unterrichtsfächer entfielen 79 Stunden .

Leider konnte der diesmalige Kursus nicht ungehindert ver-
laufen . Die Polizeibehörde stellte die für den preußischen Staat
bedenkliche Tatsache fest, idatz einer der Lehrer , der schon seit
einigen Jahren über Geschichte des Sozialismus vo»gelesen hatte ,
von Geburt Oesterreicher ist. Die Poli ^ i verlangte deshalb von
ihm , daß er seine Lehrtätigkeit an der Parteischule ausgebe,
widrigenfalls er aus Preußen auSgewiefen werden würde . Na¬
türlich erreichte die Dehöwe mit dieser kleinlichen Nadelstich¬
politik nicht ihren Zweck . An die Stelle de» bisherigen Lehrers

_ beite 2»
für Geschichte des SrtzialisnruS trat Genosse Da . Hermann !
Duncker.

Zur Erledigung der Schulangelegenheiten haben 8 Lehrer»
konferenzen stattgefnnden.

Mit dem Ergebnis des diesjährigen Kursus waren das
Lehrerkollegium tme auch die Schüler in vollem Matze zu¬
frieden.

Um eine Ueberstcht über die von den Lehrern behandelten
Unterrichtsstoffe zu erlangen , haben dt« Lehrer am Ende jeder
Stunde den an dem betreffenden Tage behandelten Stoff kurz
skizziert . Diese Ueberstcht über die einzelnem Unterrichtsgebiets
wird in Kürze veröffentlicht werden.

Deutsche polittk-
Von der drakonischen Härte des MilitärstrafrechtS .
Am 84 . November ging der Torpedomatrose der -wer¬

ten Klasse Altroggen in Wilhelmshaven auf dem Lazarett -
Korridor spazieren, unterhielt sich mit ärgeren Lazarett¬
insassen und wurde schließlich vom Posten zur Ruhe ver¬
wiesen und ihm befohlen, auf sein« Stube zu gehen . A.
führte den Befehl nicht sofort aus , wurde nun vom Posten am

frm gepackt und schließlich gerieten beide in ein Handge-
enge ; der Posten machte von der flachen Seitengewehr¬

klinge Gebrauch. Wegen dieses Vorfalls wurde A . — vor¬
her hatte er sich von seinem Marineteil unerlaubt entfernt
und weil er den wilden Mann in der Untersuchung spielte,
war er nach dem Lazarett zur Beobachtung gekommen —
vom Kriegsgericht der 2. Marineinspektion wegen uner-
laubter Entfernung über 7 Tage , Beharrens im Ungehor¬
sam und tätlichen Angriffs auf einen Posten in fortgesetz-
ter Tat zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Pas
Oberkriegsgericht in Wilhelmshaven fand am 8. Februar
heraus - daß Widersetzung und tätliches Vergreifen in zwei
Fällen vorliege uttd erkannte auf die unerhört harte Strafe
von drei Jahren 2 Monaten Gefängnis und 2. Klasse . Auf
die eingelegte Revision hin wies das Reichsmilitärgericht
die Sache an das Oberkriegsgericht zurück. DaS erkannte
am Montag unter Zubilligung mildernder Umstände auf
1 Jahr 8 Monate Gefängnis und erneute Versetzung in
die 3 . Klasse . 6 Monate der Untersuchung werden ange-
rechnet . — Auch darin zeigt sich, daß die Bestimmungen
des MilitärstrafrechtS viel zu hart sind und dringend einer
zweckmäßigen Reform bedürfen . Wegen einer Dummheit
einem Posten gegenüber, dem dabei noch nicht einmal etwas
passierte, 1Ä » Jahre hinter Gefängnismauern zubringen
zu müssen , ist ein« drakonische Härte.

Potemkinsche Dörfer .
Wilhelm II . kommt am 30 . August nach Breslau uno

die dortigen Patrioten sind auf den Einfall gekommen ,
dem Kaiser die nationale Jugend in einer Massenauflage
zu zeigen. Um recht viel Kinder vorführen zu können, holt
man sie von weit und breit her. Von den Regierungsbe¬
zirken Schlesiens sowie auch von konfessioneller Seite sind
Mittel zur Unterstützung Bedürftiger für die Fahrgelder
zur Verfügung gestellt worden. — Für eine Gratisfahrt
nach Br«slau werden natürlich nicht wenig Kinder zu
haben sein , die von dem nationalen Jugendrummel nicht
die leiseste Ahnung haben. Es ist ein tolles Unterfangen ,
dem Kaiser diese Scharen als die nationale Jugend vor-
zustell«n.

Der Offizier al» Bankbeamter.
Nach Ansicht des Kriegsministers ist der in der Armee

nichü mehr brauchbare Offizier , trotz seiner höchst einsei¬
tigen Vorbildung , geradezu als ein Universalgenie für
Handel und Industrie anzusehen. Sachverständige Kreise
sind darüber freilich anderer Meinung und zu dem Protest
der Kaufleute gesellt sich nun auch der Protest der Bank¬
beamten. So weist die „Bankbeamten-Zeitung " darauf
hin, daß in den Kreisen der Kollegenschast genügende Per¬
sönlichkeiten auch für gehoben « Stellungen vorhanden seien ,
und daß durch dar Hineinschieben von ehemaligen Offi¬
zieren das Dorwartskommen und die Verdienstmöglich¬
keiten der Bankangestellten sehr bedeutend erschwert wer¬
den würden . Schon jetzt ist ein starker Andrang von An¬
gehörigen anderer Berufe zum Bankgewerbe zu verzeich-

Jn schlimmen Hiindeu.
Roman von Erich Schlaikjer .

68 - (Nachdr. derb.)
( Fortsetzung.)

Asmussen selber ging in seiner gewohnten stillen Art um¬
her ; er war im Innern aber sehr vergnügt. Er freute sich,
daß er Dagmar besaß, er freute sich vor allem , daß er seiner
Vaterstadt diesen wesentlichen Dienst hatte leisten können.
Dagmar war ja sehr in Anspruch genommen ; sie war mit
dem Hotel verheiratet, wie sie selber scherzhaft zu sagen
pflegt«. Es durste auch nicht anders sein . Er konnte sich nicht
verhehlen , daß Axels Anteil an der Gründung der weitaus
größere war . Ohne Axels Intelligenz , ohne Axels Einfluß,
ohne Axels weitausreichende Verbindungen wäre die Sache
in dieser Form nie zustande gekommen . Sr hatte nach Kräf¬
ten mitgearbeitet, aber seine Kräfte waren nur bescheiden ge¬
wesen. Es war notwendig , daß er in Dagmars Tüchtigkeit
eine Gegenleistung zu bsiten hatte . Er freute sich überdies,
daß ihre Kraft sich so brillant bewährte ; die ganze Stadt war
a wieder voll ihres Lobes . Sie war ein gesegnetes Ge-
chöpf ; das war sie ohne Zweifel. Sie brauchte sich nur
zu schütteln , sie brauchte nur zu lachen , dann waren alle
Strapazen wie weggeblasen. Im Gasthof am Pferdemarkt
trat weiter keine Störung ein. Der Sommer war nt«
sehr lebhaft und DagmarS Mutter kam neuerdings fast
jeden Tag ins Haus. Tie hielt sich

'
noch immer von den

Gästen fern ; in der Küche und im Waschraum aber ließ
sie ihre großen Kräfte spielen . Beim Bedienen ging ihm
das eine Mädchen an di« Hand , sie war berettS im Winter
von Dagmar gut eingeführt worden. SS ging alles seinen
regelrechten Gang. ASmussen hatte seine gewohnten
Spaziergänge und am Abend seine geliebten einsamen
Stunden. Er schickte das Mädchen früh hinauf , nur um
von ganzem Herzen seinen Träumen nachhängen zu können .
Er träumte von einer neuen Blüte der Stadt , von oem
Dank seiner Mitbürger , von seiner Tätigkeit als Stadt¬
verordneter. von einem neuen allgemeinen Wohlstand, der
auch den kleinen Leuten zugute kommen mußte, vor allem

aber von den schönen füllen Abenden , die er tm nächsten
Winter mit Dagmar zusammen verleben wollte. Von
dem neuen Sonntag, der für seine alte Wohnstube be¬
gonnen hatte. Von Dagmars kindlichen Augen, wenn sie
ihm mit einem Blick für die neue Heimat dankte . Von
all dem Guten , das mit so reichem Segen um ihn her
geschah. Er spann sich oft hinein in all das Gute und
all das Schöne. Er träumte so gern, der redliche Lorenz
Asmussen .

.utbii
* ’

Draußen au der Bucht war es still geworden. Die
Badegäste waren fortgegangen und man rüstete zum
Schluß. Der Sommer hatte lange gedauert . Man war
müde von der anstrengenden Arbeit. Man war zugleich
aber sehr zufrieden.

Für den Bürgerverein war er günstig, daß die neuen
Wahlen zum Rathause bereits im Oktober stattfinden soll-
ten. AsmussenS Wahl war ja ohne jede Frage, aber auch
sonst hatte der Verein sich mit dem neuen Unternehmen in
mancher Weise verbunden. Der ausgezeichnete Erfolg war
nun eine Fahne, um die man die Wähler leicht würdo
sammeln können . Asmussen und seine neuen Kollegen

S denn auch in glänzender Form in das Rathaus ein.
tfien freute sich , daß feine Stadtgenossen das neue

Unternehmen so ansahen, wie er es gern angesehen wissen
wollte, nicht al» eine Quelle persönlicher Einnahmen , son¬
dern als «ine Wohltat für die ganze Gemeinde. In den
ersten Sitzungen machte er übrigen» eine Entdeckung , die
ihn in eine gedrückte Stimmung brachte . Die Schwer¬
hörigkeit hatte doch mehr zugsnommen, als er selber hatte
wahr haben wollen. Einem entfernten Redner konnte er
nur mit Müh« folgen, im besonderen , wenn er sich mit
der Rede sehr beeilte. Mit dem neuen Hörrohr aber, das
Dagmar ihm verschaffte , ging er schließlich vortrefflich ,
und im gewöhnlichen Gespräch stand er noch immer seinen
Mann , weil er den Leuten auf den Mund sehen konnte .
Er kam bald darüber hinweg ; die Arbeit im Rathause
stimmte ihn froh.

Der Bürgerverein hatte leichte Wahlen gehabt , aber es

war auch wenig interessant gewesen. Die Gegensätze waren
nicht zu Wort gekommen , der Kampf hatte gefehlt, es hatte
sich alles glatt und selbstverständlich abgewickelt. Ueber das
neue Unternehmen war nichts mehr zu sagen . Es begann
eine stille Zeit.

„Der Tod hält seinen Einzug," sagte der Zahnarzt , und
die Gassen schienen in der Tat ausgestorben zu sein.

In diesen kalten Oktobertagen war eS beinahe von Wert,
daß sich schließlich doch ein« Ueberraschung einstellte . Es ging
wie ein stummer Fragen durch die Stadt , als der neue junge
Geistliche in der .Herberge zur Heimat" einer Versammlung
seiner Anhänger ankündigte und jeden Fremden brüderlich
einlud . ES war keine angenehme Ueberraschung, aber ein«
Ueberraschung war eS ja doch; es kam wieder Leben in die
Gespräche. Wo waren denn diese Anhänger auf einmal her-
gekommen? Man wußte, daß der Pastor ein sehr eifriger
Diener seine» Gottes war ; eS war am Stammtisch gemeldet
worden, daß dieses oder jenes Dienstmädchen in seine Bibel¬
stunde ging und nach der Arbeit über heiligen Büchern saß ;
ein wunderlicher Schustergeselle , der abends in der Schlaf¬
kammer auf die Knie fiel und laut betete , war sogar stadt¬
bekannt geworden; eS war ruchbar geworden , daß die „Ge¬
weckten " in kleinen armen Privatwohnungen gemeinsame
Betstunden hielten ; in einigen guten Familien , die von jeher
streng kirchlich waren , hatte der neue Pastor freundliche
Aufnahme gefunden, aber niemand hatte daran gedacht, daß
die Bewegung wirklich durch das ganze Städtchen gehen
könnte . Nun aber war sie auf einmal da : eS waren so viel
geworden , daß man einen Saal brauchte und an die Oeffent-
lichkeit treten konnte. DaS war durchaus keine angenehme
Ueberraschung . Im einsamen Westen deS Landes hatte man
mit der Bewegung sehr schlechte Erfahrungen gemacht. Es
war eine Ueberspanntheit eingerissen , die dem täglichen Le¬
ben Gefahr brachte . Gelbst der religiöse Wahn hatte einige
Geister verwirrt .

Der junge Pastor war keineswegs beliebt. Er wurde
respektvoll gegrüßt, denn sein hartes Leben war unangreif¬
bar , sein? Predigten aber wurden gemieden . ES war ein
ferner Zug an ihm . Er war gleichsam in einer ganz anderttl.
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Ken , und da die Gehaltsforderungen meistens niedrigfeien, so werde die Lage der Bankbeamtenschaft, die ohne¬hin keineswegs als glänzend bezeichnet werden könne , be¬reits dadurch gedrückt. In gleicher Weise werde das Ein¬
dringen verabschiedeter Offiziere wirken . Schließlich wird
mitgeteilt , daß der Vorstand den Zentralverband des Deut¬
schen Bank- und Bankiergewerbes gebeten habe , aus die
Bankfirmen einzuwirken, daß dem Wunsch des Kriegs¬
ministeriums nicht stattgegeben werde .

Im Bankfach sollen die Offiziere vermutlich in der
Wechsel - Abteilung untergebracht werden.

Handelsvertrags - Vorbereitungen.
In die Dauer der Legislaturperiode des jetzigen Reichs¬

tags fällt die Erneuerung der Handelsverträge und die
Interessentenkreise sind bereits eifrig an der Arbeit , ihre
Wünsche zu formulieren . Offiziös wird nunmehr auch
mitgeteilt :

„Angesichts des näherrückenden Ablaufs der Handelsver¬
träge mehren sich, wie im Reichsamt des Innern , so auch im
preußischen Handelsministerium die Eingänge mit den Aen -
derungsvorschlägen der verschiedensten Jnteressentengruppen .
Wenn auch von einem Beginn direkter Vorarbeiten für die
neuen Verträge noch nicht gesprochen werden kann, so werden
doch alle solche Anträge auf Grund der dauernd angestellten
Erhebungen und Statistiken sorgfältig geprüft , um gegebenen¬
falls spätere Berücksichtigung zu finden . Ehe die Regierung
mit ihren Entschließungen an die Oeffentlichkeit tritt , wird
sie, wie bei der Vorbereitung der früheren Handelsverträge ,
vorerst noch mit den wirtschaftlichen Körperschaften , wie den
Handels - und Landwirtschaftskammer usw ., eingehende Be¬
ratungen pflegen .

"

Don einer Befragung der Arbeiterorganisationen scheint
;man auch diesmal absehen zu wollen. Wir können aber
Mitteilen , daß Partei und Gewerkschaft auch bereits mit
den Vorarbeiten begonnen haben und zu der gegebenen
Zeit den Wucherzöllnern mit einem Material dienen wer¬
den, das man nicht ohne weiteres beiseite schieben kann.

Vadische Politik.
Zur Frage des Großblocks

werden in einem Leitartikel des „Berliner Tage¬
blatts " interessante Ausführungen gemacht . Es wird
da zunächst auf die Durchkreuzung der Heydebründschen
Desperadotaktik bei den letzten Reichstagswahlen hinge¬
wiesen. Dann heißt es : Ein gleichgeartetes Malheur ist
jetzt in Baden dem schwarzen Feldherrn , dem Geist!. Rat
Wacker , widerfahren . Herr Wacker hat noch für jeden
Landtagswahlkampf seine besondere Taktik gehabt. Bei
den vorletzten Wahlen versuchte er es mit einer unglaub¬
lichen Verunglimpfung der Liberalen in dem berüchtigten
„W aldmiche l" -Flugblatt . Die Folge war , daß sich die
badische Bevölkerung entrüstet gegen diese Kampfmethoden
auflehnte . Das letztemal setzte er seine Hoffnung auf die
kleine Gruppe der badischen Agrarkonservativen , aber die
Wähler waren nicht zu bewegen , zu den Strohmännern des
Herrn Wacker Vertrauen zu fassen . Diesmal erscheint Herr
Wacker im Gewände des „nationalen " Biedermanns . Seit
einigen Jahren schon vergießt er in seinem „Badischen
Beobachter" fast in jeder Nummer reiche Krokodilstränen
über die „Versozzung Badens " — das Wort stammt von
ihm — und die Sozialdemokratie ist ihm der Uebel größ¬
tes . Herr Wacker, der nationale Edelmonarchist, ging so
weit , daß er jeden Liberalen gegen die Sozialdemokratie
zu unterstützen versprach . Aber die Grobblockparteien
durchschauten das wohlausgesonnene Spiel des badischen
Paters Lamormain . Es war die unverkennbare Taktik,
auf Umwegen zur klerikalen Herrschaft in Baden zu kom¬
men . Wenn das Zentrum im badischen Unterland beding¬
ungslos Liberale gegen Sozialdemokraten unterstützte,dann waren die Genossen im Oberland nicht mehr für libe¬
rale Stichwahlkandidaten zu haben. Der Ersatz von So¬
zialdemokraten durch Liberale hätte zwar den Liberalen
Mandate gebracht , aber die Linksmajorität zertrümmert .
Herr Wacker wäre am Ziel seiner Wünsche gewesen !

Zum Glück weiß der badische Liberalismus , was auf
dem Spiele steht . Das Beispiel der klerikalen Schreckens¬
herrschaft in Bayrrn ist in ganz Süddeutschland zu gewär¬
tigen und lebendig, um nicht die freiheitlichen Gewissen
zu schärfen .

Herr Wacker sieht sich durchschaut , und er tobt nun im
Süden wie ehemals die konservativen Desperados 1912 im
Norden . Aber seine „nationalen " Entrüstungsschreie wir¬
ken noch weniger als die agrarkonservativen Verwahrun¬
gen und Beteuerungen . Weiß man doch in ganz Baden,
daß Herr Wacker , wenn er auf diese Weise zum Ziele käme ,
auch ein Bündnis mit der Sozialdemokratie nicht scheuen
würde.

Ein badisches Amtsblatt auf dem Index .
Dem für den Amtsbezirk Oberkirch in Oberkirch

erscheinenden liberalen Blatte „Renchtäler" ging folgendes
Schreiben des Erzbischöflichen Ordinariats Freiburg zu :

Welt , wenn man mit ihm sprechen wollte . Er war ja freund¬
lich, aber seine Worte kamen von weither aus der Fremde.
Er lief immer so eilig durch die Straßen , gls wenn er jede
Berührung vermeiden wollte . Wenn man ihn aber wegen
eines amtlichen Papiers ansprach, wurde er ganz verschüchtert
und befangen . Er gab Auskunft, aber so abgebrochen und
hastig , als müsse er unter allen Umständen weiterkommen .
Er blieb jedem fern, der einmal einige Worte mit ihm ge¬
wechselt hatte ; nur auf der Kanzel war er ein ganz anderer.
Dann war jede Spur von Unsicherheit aus seinem Wesen
verschwunden , dann leuchteten die Augen in dem feinen ,
bleichen, gelehrten Gesicht , dann rief er mit so heißer Leiden¬
schaft zum Kampf gegen die Welt , als 'hätte er irgend einmal
von ihr die tödliche Wunde empfangen , dann breitete er seine
Arme aus und rief so inbrünstig zu seinem Gott empor , daß
ein stummes Unbehagen durch die Kirchenstühle ging . Er
war dort oben ein ganz anderer, er war ihnen aber ebenso
.fern , so unendlich fern . Er tonnte überhaupt mit der Welt
kicht auskommen , auch die eigene Familie sollte ihn ver¬
stoßen haben . Er sei der « ohn eines Universitätsprofessors,ei'tiMte man sich . (Fortsetzung folgt .)

Donnerstag , den 7. August 1913 .
Freiburg , den 9. Juni 1913.

Auf Ihre an Se . Exzellenz den hochwürdigen Herrn Erz¬
bischof gerichtete Eingabe vom 24. v . M . haben wir Ihnen in
Hochdesselben Namen zu erwidern , daß die Mitteilung
der Gottesdien st ordnung an Ihr Blatt nicht mög¬
lich ist, weil dasselbe Anschauungen vertritt , die dem ch r i st -
lichen Sittengeseh widersprechen. Wir verweisen Sie
beispielsweise auf die beiden Artikel „Die Beschränkung der
Kinderzahl " und „Der faule Storch " in Nr . 41 , 2 . Bl . und
Nr . 48 vom 14. und 29 . März d. I ., ferner auf die tatsächlich
auf Fälschungen gestützte Agitation gegen die von den
Beschöfen angestrebte Aufhebung des Jesuitengesetzes
in Nr . 52 usw .

"

In dem Oberkircher Zentrumsblatt werden mit einer
Regelmäßigkeit „Fälschungen" veröffentlicht zur Agitationwider die politische Gegnerschaft. Das verträgt sich mit
dem „christlichen Sittengesetz" .

Der Arbeiter in Saus und Schmaus.
Der „Courier "

, das Organ des freien Transportarbei¬
terverbandes , brachte ein Gedicht zum Abdruck, das be¬
titelt war , Tie Schmiede. Darin hieß es :

Sie auteln und kutschieren draus ,
Die Hochmutsamen Gäuche :
Sie prassen frech in Saus und Schmaus ,
Und ruhn auf Daunenkiffen aus
Die goldbehängten Bäuche.
Und hockt zu Hause Weib und Kind
Wie gramverzehrte Leichen.
Sein Spottlied pfeift dazu der Wind ,
Wenn frierend sie die Schwarzbrotrind
Im Quell der Tränen weichen.

Beinr Lesen der vorstehenden in Verse gekleideten An¬
klage gegen die herrschende Klasse hat irgend ein um das
Wohlergehen der Drohnen der Gesellschaft besorgter
schwarzer Zeitungsschreiber die Entdeckung gemacht , daß
hier ein Anlaß zur Entrüstung vorliege. Er setzte sich also
auf den Hosenboden und schrieb eine Entrllstungsepistel .
Vorschriftsmäßig brach dann in den schwarzen Zeitungs¬
redaktionen ein Entrüstungssturm los und durch den gan¬
zen Zentrumsblätterwald des badischen Landes rauscht
es nun :

„Eine solche niederträchtig verlogene Hetze erlauben sich
die Sozialdemokraten in einer Zeit , in der man bei sonntäg¬
lichen Ausflügen und anderen Gelegenheiten so oft beobach¬
ten kann , wie die Arbeiter so sehr in „Saus und Schmaus "
leben , wie es sich Leute vom Mittelstand und Beamtentum ,
die vorwärts streben und sich etwas ersparen wollen , niemals
gestatten können . Den Sozialdemokraten ist eben die Hetze
alles , und sie scheuen aus diesem Grund vor keiner Lüge
zurück .

"

In Baden gibt es , wie die Steuerstatistik feststellt ,247 000 steuerpflichtige Personen , die weniger als 1500
Mark Einkommen haben, etwa 160 000 erreichen noch nicht
einmal die untere Grenze des steuerpflichtigen Einkom¬
mens , sie haben also ein Jahreseinkommen von weniger
als 900 Mark. Wollen die schwarzen Schmocks etwa be¬
haupten , daß diese Volksmassen dem Mittelstand und dem
Beamtentum angehören , die sich nicht gestatten können , in
„Saus und Schmaus " zu leben wie die Arbeiter ?

Und so etwas darf die Zentrumspresse schreiben, ohne
daß sich in den Reihen der christlich organisierten Arbeiter
ein Widerspruch erhebt . Das zeugt von einem erschrecken¬
den Mangel an Klassenbewußtsein in diesen Reihen. Die
Waldmichelei kann mit dem Erfolg ihrer Verdummungs¬
politik zufrieden sein .

Zentrumsheuchelei.
Der „Bad . Beobachter " wehrt sich in einer Polemik

gegen den Mannheimer „Generalanzeiger " gegen die Be¬
hauptung , als ob der Zentrumsführer Wacker je davon ge¬
sprochen hätte , er wolle die Liberale Partei vernichten . Er
zitiert zum Belveise der Unrichtigkeit dieser Annahme
Stellen aus Wackerschen Auslassungen, die hinsichtlich der
Stellung des Zentrums zur Liberalen Partei gemacht wur¬
den und bemerkt dann :

,So hat Wacker 1897 unmittelbar vor ber Landtagswahl
geschrieben . Wir konstatieren : Kein Wort von Vernichtung ;
im Gegenteil , er sprach sogar die Hoffnung aus , daß es sich
einmal ermöglichen laffe , unter veränderten Verhältnissen
sich anders zur Nationalliberalen Partei zu stellen als bis
dahin . Wir bezeichnen es daher als eine objektive Unwahr¬
heit , wenn behauptet wird . Wacker habe sich dahin geäußert ,
er habe der Vernichtung der Nationalliberalen Partei seine
Gesundheit und Arbeitskraft gewidmet . Wir können in Zu¬
kunft denjenigen , die diese unwahre Behauptung wiederholen ,
den Vorwurf der offenkundigen Lüge nicht ersparen ."

Das ist wieder ein Stückchen jener Zentrumsjourna -
listik , die um den Kern der Frage herumgeht, wie die Katze
um den heißen Brei . Daß das Zentrum die liberale oder
eine andere Partei je vernichten könnte , dazu fehlt ihm
sicherlich die Kraft . Wenn das Wort von Vernichtung ge¬
braucht wird , so doch nur in bildlichem Sinne . Das aber
steht doch einwandfrei fest, daß Wacker jahrelang daran ar¬
beitete, den Liberalismus von seiner ausschlaggebenden
Stellung in Baden herunterzubringen . Warum das leug¬
nen ? An dieser Arbeit war das Zentrum doch mit der
Sozialdemokratie gemeinsam beteiligt . Es nützt deshalb
auch nichts, den Liberalen heute als Verbrechen anzurech¬
nen , was das Zentrum einstens selbst mit so großem Wohl¬
gefallen tat . Nicht darauf kommt es an, was Wacker früher
öffentlich kund gab, sondern darauf , was das Zentrum
offen und versteckt aussllhrte. Leugnen hilft da angesichts
der vielfachen Beispiele nichts. Ter Zentrumsfuchs holte
sich zu allen Zeiten die Trauben dort, wo er sie bekommen
konnte.

Vom „Sparsystem " bei der badischen Staatsbahn .
Dem „Bad . Lande sb ote n" wird geschrieben :

Nach Anordnung der Generaldirektion haben jetzt alle ba¬
dischen Eisenbahndienststellen ihren Bedarf an Betriebs - ,
Reinigungs - und Schreibmaterialien vom Eisenbahnmaga¬
zin zu beziehen . Alle seitherigen Lieferanten in Stadt
und Land sind durch diese volkswirtschaftlich kaum zu ver¬
stehende Maßnahme um eine vielfach ganz namhafte Ein -

_ _
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nahmequelle gebracht worden. Wieviele Tausende Mark
werden wohl dabei gespart werden?

Für die badische Bahn sind in München 10 Zugs -
lo ko Motiven der Ordnung 4 G nach den Pläneneines badischen Oberbeaniten gebaut worden , zur Verwen¬
dung als leistungsfähigste Schnellzugsmaschinen für Ge -
birgsstrecken. Trotz der Einwendung der Maschinenfabrik ,daß sich mit diesem Modell die erwarteten Leistungen nicht
erzielen ließen , inußten dennoch die 10 Stück so gebautwerden, wie die Pläne vorschrieben . Als sie in den Dienst
gestellt waren , war auch das Fiasko schon da. Die teuren
Maschinen sind jetzt nicht einmal zu Schnellzügen ausebener Erde verwendbar , sondern sie müssen Leistungen
vollbringen , zu denen man Lokomotiven nehmen könnte ,die auf höchstens zwei Drittel des Preises dieser Kolosse zu
stehen kommen. Wieviele Tausende Mark hätte man
hier sparen können ??

Deutsch -nationale Wichtigtuer« .^
Eine letzter Tage in B r u ch s a l abgehaltene Versamm¬

lung der Vertrauensmänner des deutsch-nationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes nahm nachfolgende Entschließung
an : „Die in Bruchsal tagende Vertrauensmännerversamm¬
lung des deutsch-nationalen Handlungsgehilfen -Verbandes
richtet an die bürgerlichen Parteien des badischen Landes
das dringende Ersuchen, bei den kommenden Landtagswah¬len Angestellte in aussichtsreichen Wahlkreisen aufzustel¬len. Tie Aufgaben des neuen badischen Landtages , be¬
sonders die wünschenswerte Regelung der Steuerfrage ,
rechtfertigen diese Bitte "

. Diese Entschließung ist bereits
den Vorständen der bürgerlichen Parteien zugestrllt
worden.

Die bürgerlichen Parteien werden wohl jetzt schleunigsteine Anzahl Kandidaten vom Verband der antisemitischen
Stehkragenjünglinge beziehen .

Das ministerlose Baden.
Nachdem Staatsminister Frhr . v . Dusch Mitte des

vergangenen Monats , der Minister des Innern Dr . Frei¬
herr v . B o d m a n und Finanzminister Dr . Rhein -
b o l d t in den letzten Tagen sich in Urlaub begeben haben ,
hat nunmehr auch der Minister des Kultus und Unterrichts
Dr . Böhm einen mehrwöchigen Urlaub angetreten.

Ein Lob aus Gegners Munde.
Zur Niederlegung der Kandidatur des Genossen M ü I-

ler in Schopfheim schreibt die fortschrittliche „Volksztg .
" :

„ Mit ' Herrn Müller scheidet «ine sympathische Persön -
lichkeit aus der Reihe der sozialdemokratischen Kandidaten .
Auch sein politischer Gegner muß zugeben , daß,er neben den
Forderungen seiner Partei die Jntereffen seines Wahlkreises
im Landtag nach besten Kräften vertreten hat.

"

Landtagskandidaturen .
In einer in Heidelberg sehr zahlreich besuchten

Versammlung des weiteren Ausschusses der national -
liberalen Partei wurden die Herren Stadtschulrat
Dr . Rohrhurst und Oberamtsrichter Dr . Koch ein¬
stimmig als Kandidaten der nationalliberalen Partei für
den 64 . und 65 . Landtagswahlbezirk Heidelberg-Stadt aus¬
gestellt . Die Betreffenden haben die Wahl angenommen.Die beiden Bezirke wurden bisher schon von den Herren
Rohrhurst und Koch im Landtag vertreten.

Die Zentrumskandidaten sind nun ebenfalls
fast in allen Kreisen noniiniert . Für 7 bisherige Zen¬
trumsabgeordnete mutzte Ersatz beschafft werden . Weg-n
Krankheit waren nicht mehr in der Lage , eine Kandidatur
anzunehmen die Abgeordneten Postdirektor S ch m u n ck
in Bühl , Oberlandesgerichtsrat Schmidt in Karlsruhe
und Frhr . v . Mentzingen in Mentzingen. Aus beruf¬
lichen Gründen lehnten ab die Herren Geist !. Rat Die -
t e r l e in Waldkirch und Stadtpfarrer K n e b e l in Mann¬
heim , aus familiären Gründen Oberamtsrichter Büch¬
ner in Villingen . Durch Tod schied aus Abg . Direktor
B l ü m m e l in Ettlingen . Für die ausgeschiedenen Ab¬
geordneten sind als Kandidaten aufgestellt worden : für
den Abg. Schmunck Revisor Köhler in Karlsruhe , für
Oberlandesgerichtsrat Schmidt Oberlandesgerichtsrat Dr .
Bernau er in Karlsruhe , für Frhr . v . Mentzingen Ar¬
beitersekretär Hardtmann in Walldorf, für Geistl . Rat
Dieterle Bürgermeister A l b i e z in Wehr, für Stadtpfar¬
rer Knebel Pfarrer Scholl in Gerichtstetten, für Direktor
Blümmel Bezirkstierarzt S p a n g in Schönau. Im Be¬
zirk des bisherigen Abg . Büchner steht die Kandidatenaul¬
stellung noch aus .

Eine zweite nationalliberale Wackerkandidatnr im
68 . Wahlkreis.

r . Die bisher gehegte Vermutung , daß seitens der
nationalliberalen Kandidatur im 68 . Wahlkreis (bisherMaier (Soz . ) auf die Hilfe des Zentrums gerechnetwird , hat sich bestätigt . Schon in den Bürgerausschuß-
und in den Stadtratswahlen gingen Nationalliberale und
Zentrum zusammen und bereiteten den Boden für die
Landtagswahl gehörig vor . Der Kandidat der National¬
liberalen , Stadtrat Kraut - Eberbach , entwickelte am
4. August vor einer gut besuchten Versammlung in Eber¬
bach sein Programm . Der Redner behandelte in seinen:
Referat einige im verflossenen Landtag zustande gekom¬mene Gesetzentwürfe, ohne jedoch die politischen
Konsequenzen , die sich aus der Stellung des Groß¬
blocks gegenüber der schwarz-blauen Minderheit im Land¬
tag ergeben haben , zu ziehen . Mit einem förmlichen Eier¬
tanz ging der Redner über die scharfen Kämpfe, die sich inder Steuergesetzgebung , im Schulgesetz , in der Proporz¬
rage , in der Münchener Gesandtschaftsaufhebung, in dem

Vorturnerkurs usw. zwischen den beiden großen Gruppenim Landtag abspielten , hinweg. Während er die Sozial¬demokraten und die Konservativen kritisierte, erwähnte erdas Zentrum mit keinem Wort . Er sei kein Freund des
Großblocks und sei dafür , daß der Kirche unter die Arme
gegriffen werden müsse, deshalb sei er für strikte Beibehal-
tung der Dotation . Ferner sei er gegen Trennung vonStaat und Kirche und gegen die Entfernung der Religionaus der Schule . -
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In der Diskussion wurde sozialdemokratischerseiti» dein

K̂andidaten nahegelegt , seine ausdrückliche Stellung zum
Großblock einmal zu präzisieren , die er im Referat gänz¬
lich unterschlagen hatte . Ferner wurde wiederholt ver¬
langt , daß der Kandidat sein« grundsätzliche persönliche
Stellung zum Zentrum festlege und Antwort verlangt,
warum er das Zentrum in seiner Kritik völlig verschont
habe. Auf die präzis gestellten Fragen durch den Genossen
R ü u s ch - Heidelberg ist Herr Stadtrat Kraut beidemale
ausgekniffen und mit nichtssagenden Ausflüchten aus dem
Wege gegangen . Rausch hatte recht , als er auf das zweite
Kneifen erklärte, man wäre jetzt aus sozialdemokratischer
Seite befriedigt über seine Stellung gegenüber dem Zen¬
trum .

Im 68 . Kreis wird sich , wenn nicht alles trügt, eine
komplette Wackerei entwickeln. Wir werden den Herren
fernerhin genau auf die Finger sehen. Im zweiten Wahl¬
gang sprechen wir uns dann wieder .

Aus dem 7. Wahlkreis.
In einer in V i l l i n g e n stattgehabten Vertrauens-

männerversammlung der Nationalliberalen Partei deS
7 . LandtagSwahlkreiseS wurde der Beschluß gefaßt , gemäß
dem Abkommen zwischen der Fortschrittlichen Volkspartei
und der Nattonalliberalen Partei die Wahl deS Kandi¬
daten Faller von der Fortschrittlichen Volkspartei tat¬
kräftig zu unterstützen .

ftn& der Porte!#
Wahlkreiskonferenz de » 39. Landt - g » wahl .

kreise ». Am Sonntag , 10. d». Mt ». , nachmittags 1 Uhr , findet
im Lokal zum „Bahnhof" in Forchheim eine Konferenz de»
39. Landtagswahlkreisks statt. Die Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben . ^ ^

Der Kreisvorsitzende : AloDeik , Mörsch .

j <>, Verbandstag des Deutschen
Tabakarbeiter -Verbandes ,

k . r . Heidelberg , 6 . August.
Zweiter VerhandkungStag .

Die Debatten über den Vorstandsbericht und die dazu ge¬
stellten Anträge wurden heute fortgesetzt . Sie bewegten sich im
gestrigen Gleise und zwar derart , daß eine schwerbelastende
Kritik am Vorstand nicht geübt wurde, daß aber von allen Sei¬
ten das zu weit getrieben« Unterstützungswesen dev Verbandes
verurteilt und für äußerste Sparsamkeit eingetrcten wurde .
Eine Herabsetzung der Gehälter der Angestellten, ober eine Re¬
duzierung der Zahl derselben wurde jedoch al » gänzlich unange¬
bracht zurückaewiesen . Nachdem Deichmann sich nn Schluß¬
wort zu den vorgebrachten Monitas sowie sämtlichen Anträgen
geäußert , wurden alle Anträge auf DeHalts- und Beamten -
reduzierungen abgelehnt. Desgleichen der Berliner Antrag auf
Schaffung eines Gaurats in den einzelnen Gauen , sowie ein
Antrag B r i e g , Ortsbeamte nur in Zahlstellen von mindestens
1000 Mitgliedern anzustellen. Ein Antrag Stuttgart auf An¬
stellung von zwei weiblichen Agitatoren wurde dahin
erledigt, daß der Vorstand beauftragt ist, gemäß dem Anträge
zu -handeln , wenn sich die geeigneten Kräfte ftnden. Zwei An¬
träge auf Herausgabe einer JnformattonHschrift zum Statut
galten durch die Erklärung Deichmann» al » erledigt , daß diese
Schrift in Vorbereitung ist und baldigst erscheinen wird . lieber
weitere zwei Anträge auf Bildung eines JnduftrieverbandeS der
Nahrungs - und Genußmittelbranchen wurde zur Tagesordnung
übergegangen, jedoch in dem Sinne , daß der Vorstand da» Pro¬
jekt im Auge -behalten und demselben näher treten soll , sobald
sich die Vorbedingungen seiner Verwirklichung Herausstellen.
Tann wurde noch gegen ein« starke Minorstät eine Resolution
angenommen , die die Haltung des Vorstandes bei -der Aus¬
zahlung der Arbeitslosenunterstützung an Aus¬
setzend « billigt . Die Resolution wurde der Statutenbera¬
tungskommission überwiesen, damit daS neue Statut «Ine klare
Rcgelnng dieser Frage erhalte . — Dem Vorstand und Ausschuß
wurde einstimmig Decharge erteilt . . „ .

Redateur Niendorf referierte über den Ausbau des
. Tabakarbeiter "

. Man habe , wenn man «inen längeren Zeit¬
raum zurückblicke, alle Ursache, mit der Entwickelung des Ver-
bcmdsorganS zufrieden zu sein. Vor nicht zu langer Zeit ist
der Tabakarbeiter auf 8 Seiten ausgedehnt worden. Dann
wurde eine Mcmatsbeilage beigefügt. Fitzt möchte der Vorstand
mehr Aufmerksamkeit der unterhaltenden und schönen Literatur
widmen durch Umwandlung der MonatSbeilag« in- eine all¬
wöchentliche Unterhaltungsbeilage . Dadurch soll der «Tabak,
arbeiter " aber nicht etwa zu einem seichten Familienblatt wer¬
den - er soll nur mehr noch al » bisher im Sinne der Allgemein¬
bildung und der höheren Kultur der Tabakarbeiter wirken. Der

zeitig over auch oen zaorreicyen j u« e iuh ^ u m -
dern etwas mehr als bisher bieten . Das schließt jedoch nicht
ius , daß auch das Interesse der erwachsenen Männlichen durch
nn solches- Blatt voll befriedigt wird . ^ m

Krohn (Vorstand) legte die ftnanzrell« Seite de» Pro -
jefte§ bat .

In einer kurzen Diskussion wurde betont , daß vorwiegend
ruch di« Artikel der «Gleichheit" , soweit sie unt «chaltender Natur
sind, aber gleichzeitig einen sozialen Untertan haben, berücksichtigt
werden sollen und dann dem Plan einstimmig zugestimmt.

K r o h n (Vorstand) referierte sodann über h « r, Verband
and seine Lohnkampfe . Dieser Punkt wurde tn ge.
schlossen « Sitzung behandelt und heute noch nicht erledigt .

Kommunolpotttik.
Musterleistnngen freisinniger Kommunalpolitiker.

Äer Liberalismus Wiemerscher Richtung ist bekanntlich der
in System gebrachte antisoziale Geist de» Spießbürgertums .
Nacht er sich auf allen Gebieten de» öffentlichen Leben » un-
liebsam bemerkbar, so besonders aber auf dem der Kommunal¬
politik. Die Hauptstadt de» früheren Wahlkreise» Dr . Wiemer« .
Nordhausen , läßt sich in ihrer Gemctndepolitik aber aus¬
schließlich von diesem Geiste leiten . Arbeiterpolitik kennt ihr
freisinniges Stadtparlament überhaupt nicht . 2,b0 Mk . zahlt
diese durch ihre Lebensverhältnisse bekannte Stadt ihren Ar¬
beitern. Frauen erhalten für lOstündige Arbeitszeit tn ihren
Diensten 9 Mk. die Woche. Einen Antrag , diesen Armen wenig¬
sten» die in die Woche fallenden Feiertage mit zu bezahlen, lehn-
tcn die Stadtverordneten einstimmig ab, weil der dafür rat »
wendige Betrag von 3680 Mk . nicht vorhanden- sei . Da » geschah
aber zu derselben Zeit , in der dieses Stadtparlament glaubte,
den kommunalen Stcuerzuschlag herabsetzen zu können , um ruhe-
bedürftige, aber kapitalstarke .Hcrnschaften anzuspornen , ihren
Wohnsitz in Nordhauser» zu nehmen.

Donnersrag, öen T, August 19HT,
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Müssen städtische Arbeiter und Arbeiteriinxn sich also « ich
ftrner mit v—16 Mk . di« Woche als Lohn begnügen wegen
Mangel an Mitteln , so war diese Geldkrapphcit doch nicht so
groß , um dein MilitärfiSkuS Geschenke machen zu können . Die
freisinnigen Herren bewilligten vor einigen Tagen die Mittel
zur Grriichtung eines Flugstützpunkte» auf einem Areal von 64
Morgen . Das geschieht in einer Stadt , die mit an der ersten
Stelle tn der Reihe derjenigen Städte steht , in welchem die
Wohnungsnot in den abschreckendsten Formen heimisch ist.
Jede» brauchbare Stückchen Land sollte daher zurückgehalten
werden, um es als Bauplätze für so dringend notwendige Woh-
nungShäuser mit Kleinwohnungen zu benutzen . Nur ÜZL Proz .
lee« Wohnungen wurden am 16 . Juni d» . IS . hier gezahlt.
Einbegriffen sind dabet Wohnungen, die Wände mit klaffenden
Riffen austveisen, ferner solche , in denen Fenster nicht geöffnet
werden können. Die Wohnungsverhältnisse charakterisiert auch
sin« Wohnung in einem unter städt . Kontrolle stehenden Hause,
in der die 5% ;—6 Raummeter große „ Stube " als Arbeits¬
raum . ferner als Aufenthaltsraum füv 7 Personen und als
Krankenzimmer für einen Säugling benutzt wird . UebrigenS
werden die 0,52 Prrg . leerstehenden Wohnungen wahrscheinlich
nur größere Wohnungen sein und für die minderbemittelte Be¬
völkerung nicht einmal in Betracht kommen können . Trotz alle¬
dem wird in liberalen Kreisen Deutschland» die «musterhafte
Politik " der freisinnigen Stadtverwaltung Nordhausens gerühmt .
Di« Mitzstände aber schreien auch - hier zum Himmel nach Ab.
Hilfe und Besserung im sozialen Geist« .

Nicht unbedenklich erkrankt ist Herr Oberbürgermeister Dr .
Weber m .Konstanz. Kurz nach Beendigung einer Sitzung ,
als er gerade den Stadtratssaal verlassen wollte , wurde Dr .
Weber von Unwohlsein befallen. Herbeigerufene Aerzte stellten
eine Magtnblutnng fest und ordneten die sofortige Ueberführung
des Erkrankten nach Lessen Wohnung an . Nach dem ausgegebe¬
nen Krankheitsbericht ist der Zustand Dr . WtckerS kern gerade
befriedigender und Schwankungen unterworfen . Herr Ober¬
bürgermeister Dr . Weber ist schon feit etlichen Jahren leidend;
weite Kreise der hiesigen Einwohnerschaft rechnen bereits damit ,
daß Herr Weber bei seinem diesjährigen 25jährigen Dienstjubi¬
läum von feinem Amt scheiden werde.

* Bau einer Wasserleitung in St . Ilgen , A. Heidelberg. Der
Bürgerausschuß von St . Ilgen stimmte mit 21 gegen 11 Stimmen
für die Errichtung einer gemeinsamen Wasserleitung mit den
Gemeinden Walldorf und Sandhaufen .

Gewerkschoftliches.
* ArbeitSwilligen- Bermittlung für die Werften . Für den

Dampfer „Posen"
, der für den Norddeutschen L-lohd auf dem

Baemer Vulkan in Vegesack gebaut wird und der Ende dieses
Monat » die Probefahrt machen soll, werden durch das Hoyer-
bureau de» Norddeutschen Lloyd Arbeiter angeworben. angeblich
al» Be-satzungspersonal für den genannten Dampfer . Man
sucht vornehmlich Handwerker zu bekommen , z . B . Kupfer¬
schmiede, Schlosser, Tischler und andere . Diese Arbeiter sollen
aber , nachdem sie angemustert haben, -die durch den Streik
unterbrochenen und ziemlich im Rückstände gebliebenen Arbei¬
ten auf dem Dampfer „ Posen" fertig stellen . Die Arbeiter sollen
also in Wirklichkeit Streikarbeit leisten. Davor wird dringend
gewarnt . Lasse sich niemand unter diesen falschen Angaben als
Äreikbrecher vermitteln .

Soziale Idaadfchau.
H . Forchheim, 6 . Aug. Nächsten Sonntag , nachmittag»

2 Uhr, findet im Gasthaus zur „Linde" die diesjährige öffentlich«
Gauversammluug der Gewerbe - und Hand .
werker - Pereinigungen de » Gaues Mittel -
baden statt . Im Vordergründe de» Interesse » steht für diese
Gautagung ein Vortrag über „Errichtung einer Buchführungs-
aenossenscsaft durch den Landesverband " . Dieses Thema wird
Bibliothekar L o h r - Karlsruhe behandeln. Des weiteren wird
über die badische JubiläumS -AuSstellung im Jahre 1015 eine
Besprechung stattfinden . Der Geschästsleiter dieser Ausstellung,
Direktor S ch l i e p e r - Karlsruhe , gibt hierüber näheren Auf¬
schluß. Da außerdem der hiesige Gewerbeverein unter Leitung
von Schlossermeister Rimmels Pacher die für eine würdige
Aufnahme der Gäste nötigen Vorkehrungen getroffen hat , ist zu

Sen , daß zahlreiche Handwerksmeister und Gewerbetreibende,
ie Freunde der Bestrebungen de» Gewerbe, und Handwerker¬

standes sich zu dieser Tagung etnfmden werden.

Pos dem Sonde.
Ettlingen .

— Die Sprechstunden de» Arbeitersekretariat » find auf
jeden Donnerstag abend von 6—8 Uhr im Nebenzimmer der
Brauerei Hsnsle festgesetzt . In denselben wird

, unentgelt¬
lich Rechtsauskunft erteilt und eventuell notwendige Schrift¬
sätze angcfertigt .
Kastatt.
—— — “ ## Arbeitergesangverein „Liede - freiheit" . Am kommenden
Sonntag , 10. August, nachmittag» 3 Uhr beginnend, findet im
Garten de» Gasthauses zu den „Drei lviohren" in Rheinau
unser diesjährige » Gartenfest ^ statt , verbunden mit Glücksrad,
Preisschiehen, Musik, und Gesangsvorträgen unter der bewähr¬
ten Leitung des Dirigenten Herrn Eduard Schwab . Da sich
der Arbeitergesangverein „Licdesfreiheit" stet» in den Dienst
der Sache stellt , wenn er gilt , Arbeiterfeste zu verschönern , so
dürfen wohl auch die Sänger nun bet ihrer Veranstaltung auf
rege Unterstützung von seiten der Partei - und Dewtrkschaft»-
gcnossen rechnen. Der Arbeitergesangverein «LikdeSfreibeit"
wird bemüht sein , für eine gute und gediegene Unterhaltung
zu sorgen. Die Partei - und GcwerkschaftSgenossen sowie die
gesamte Arbeiterschaft von Rastatt sind zu diesem Garten¬
fest freundlichst eingeladen . Auch ein Besuch der Äruderveretne
der Umgebung sowie der freien Nadler würde sehr begrüßt
werden.
Baden-Baden.

* Eröffnung der Merkurbahn . Zu der am 16 . d. M . statt -

findenden Eröffnung der Bergbahn nach dem Merkur hat das
Oberbürgermeisteramt folgendes Programm aufgestellt : Vor¬
mittag » von 11 Uhr an festliche Auffahrt vom LeopoldSplatz mit
der Aussichtsbahn zum Bahnhof Merkurwald und von da mit
der Seilbahn nach dem Merturgipfel . Nach Ankunft daselbst
Besichtigung der Reitanlagen und Auffahrt zum Au »stcht »turm .
1 Uhr Festmahl in den Räumen des neuerbauten Restauration »-
gebäudes. 4 Uhr Aufführung eines Festspiels im Restaurations¬
garten . Abend » 8 Uhr Festillumination im Kurgarten .
Offenburg.

L . Ein heftine» Gewitter ging nach 11 sonnigen Tagen in
der Nacht vom ll . . tiwoch Über unsere Gegend : «s donnerte und
blitzte dom Abend bis zum Morgen nach allen Himmelsrich¬
tungen hin . In Ortenberg schlug der Blitz tn da» Dach
de» Gasthause» zum «Ochsen"

, beschädigte da» Dach und zer¬
splitterte einig« « tunen .
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l-> Di « Gefknsnifi « klbrrsb » «'? iv »e man hört , soll auc^

da» Landedgesängn! » in Frridurg doll besetzt sein . Von Baden«
Baden kam am Samstag ein Transport von 7 Mann unter der
Begleitung von Polizei hier an , weil in Baden -Baden kein
Platz mehr war ; ebenso sollen von dort 10 Mann nach der Resiz
donz gekommen sein. Da » sind sehr schlimme Zeichen mitten
im Sommer .

* Malsch , 6. Aug. Heute nacht brach hier bei Landwirt
Bender ein Brand au», der ein Doppelhaus und zwei
Scheunen in Asche legte. Da » Feuer , dessen Ursache unbekannt
ist, fand in den Scheunen , die teilweise schon mit Frucht gefüllt
waren , reiche Nahrung , sodaß die Feuerwehr schwere Müh«
-hatte , eine weitere Ausbreitung des Brandes zu verhindern,

* Liedolshrim , 6. Aug. Vor einigen Tagen verschivand de«
hiesige Postagent Eder , nachdem er vor 14 Tagen wegen Un¬
regelmäßigkeiten in der Kassenführung vom Dienste enthobest
worden war . Er wurde nun im OrtSweier ertränkt aufge¬
funden.

* Mannheim , 6. Aug. Gin 72 Jahre alter pensionierter
Kasernenwärter geriet mit seinem Fahrrad zwischen zwei an¬
einander vorbeifahrende Straßenbahnwagen , kam dabei zu Fall
und wurde am Kopf erheblich verletzt . — Im benachbarten Lud.
wiglhafen fiel gestern mittag ein 14 Jahre alter Hausbursche
mit einem umstürzenden Stuhle um und fiel dabei in «in Mes¬
ser, -da» er in der Hand hatte . Dasselbe drang ihm in den lin-
len Arm und brachte ihm «ine schwere Verletzung bei .

* MannheNn, 6. Aug. Am SamStag , 30. Aug ., findet di«
Eröffnung der Rhein-Hardt -Bahn Mannheim-LudwigShafen-
Bad Dürkheim statt . — Die in Käfertal wohnende 40jährige
Witwe Dorothea Wasser wurde auf dem Damm der preußisch -
hessischen Bahn in schwerverletztem Zustand aufgefunden . Die
Frau ist anscheinend von einem Zuge erfaßt und geschleift wor-
den . Vermutlich liegt Selbstmordversuch der in ärmlichen Ver¬
hältnissen lebenden kranken Frau vor.

r . Heidelberg, 6. Aug . Zwei schwere Unglück » fälle
ereigneten sich heute abend um die 6. Stunde . Der Lehrling
eine» -Großkolonialgeschäfts sprang vom Bock de» Lastautos
herunter , um nach der Passage beim Einbiegen nach der Haupt¬
straße zu sehen . Hierbei kam der junge Mann zu Fall und so
unglücklich unter das Auto, daß ihm das Vorderrad über die
Oberschenkel ging. Er wurde sofort nach dem Krankenhaus
verbracht. — Beim Ausziehen Der Lücken bei dem Bau der
Straßenbahngleise in der Hauptstraße schüttete sich ein Arbeiter
durch einen unglücklichen Umstand zweimal hintereinander
glühend heißen flüssigen Asphalt über sein« Unterarme , so daß
-das rohe Fleisch herunterhing . Der Unglückliche wurde unter
gräßlichen Schmerzen nach dem Krankenhaus verbracht.

* Heidelberg, 5. Aug. In Neckarhäuserhof stürzte dev
Schmied Streng von Schwanheim von einer im 3. Stock be-
findlichen Galerie in den Hof und zog sich schwere innere Ver¬
letzungen zu.

* Kehl» 6. Aug. In Neumühl wurde ein bst den dar -
ttgen Bauten beschäftigter Ausländer verhaftet . Der Mann
wird beschuldigt , kürzlich in Mülhausen einen Arbeitskollegen'
erstochen und seiner Barmittel beraubt zu haben. Er
hatte e» verstanden, sich unter falscher Namensangabe Arbeit
zu verschaffen und sich den Behörden zu entziehen.

* Kehl» 6. Aug. Hier brennt das Braunkohlen -Brikettlager
im Kehler Hafen . Der Brand ist durch Selbstentzündung ent¬
standen. Durch da» Eingreifen von Pionieren und der Bahn-
Hoffeuerwehr glaubt man den Brand lokalisieren zu können, so
daß er keinen großen Schaden anrichten wird .

* KiSlau, S. Aug. Al» der Landwirt Knittel von Oest.
ringen mit zwei aneinander hängenden schwer beladenen Stroh¬
wagen von der Dreschmaschine nach Hause fuhr , setzte ein
18 Jahre alter Knabe den 5jährigen Sohn de» Knittel aus dis
Deichselarme de» anhängenden Strohwagen ». Da » Kind fiel
herunter , -da» .Rad ging ihm über den Mund und drückte ihm
den Unterkiefer ab. Das Kind wurde in die Klinik nach Hei¬
delberg gebracht; an seinem Aufkommen wird gezweiselt.

L . Durbach, 6 . Äug . Ein frecher Einbruch wurde bei
dem Hofbauern Josef Serrer am hellen Tage verübt , wäh¬
rend die Leute auf dem Felde waren . Eine kostbare Kommode
wurde gewaltsam erbrochen und 400 Mk . daraus entwendet.

* Freiburg , 6. Aug . Gestern wurde in einem Schnellzug
zwischen Freiburg und Bern wahrscheinlich von internationalen
V-Zugdieben eine mit M . R . gezeichnete Handtasche gestohlen ,
welche Schmucksachen im Werte von etwa 100 000 Mk . enthielt .

* Nrbrrlingen , 6. Aug. In Billafingen machte der
Schreiner Gustav Wiedemann seinem Leben durch Er¬
hängen «in Ende.

Ein« gemeine Mordtat.
Kirchheim bei eHidelberg, 6. Aug . Heute morgen gegen

halb 10 Uhr ereignete sich hier ein furchtbare Mordtat , dem
ein 25jähriger, unverheirateter Mann zum Opfer fiel. Der
Zimmermann Georg Becker 6 lebte mit dem vor etwa
4 Jahren aus Amerika eingewanderten Küfer Friedrich
B e i f e l , der sich hier angekauft hatte, schon längere Zeit in
einem gespannten Verhältnis wegen eines Prozesses» den die
beiden wegen einer Grenze miteinander führten, und den
Beisei verloren hatte . Heute vormittag arbeitete nun Becker
mit seinem Gesellen auf seinem Zimmerplatz, der neben
dem Hof deß Beisel liegt , von dem nun fortwährend Steine
nach den Arbeitern Beckers geworfen wurden. Der Schwa¬
ger deS Becker , der 25jährige Zimmermann Michael
Kocher , stieg auf das Dach, um nachzusehen , von wem die
Steine herübergeworfen wurden. Kaum hatte Kocher das
Dach bestiegen , als Beisel mit seinem Jagdgewehr auf ihn
anlegte und dem Bedauernswerten eine Kugel in die Brust
jagte , die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte. Beisel
wurde durch die Gendarmerie sofort verhaftet und in den
Ortsarrest eingeliefert . Bei seiner Verhaftung suchten Ein¬
wohner, die sich in großer Aufregung um den Tatort ge-
sammelt hattten , den Mörder zu lynchen . Beisel steht im 50.
Lebensjahre, ist verheiratet und kinderlos.

Kinder und Automobile . Eine soeben erschimene Bekannt¬
machung des Kultusministeriums besagt : In neuester Zeit
mehren sich die Klagen darüber , daß Schulkinder nach den ,Kraft¬
fahrzeugen mit Sand , Steinen oder

^
anderen Gegenständen

werfen. Die Fahrzcugbcsitzer werden -hierdurch vielfach geschä¬
digt, da das Fahrzeug Schrammen und Beulen « hält und die
Windschutzscheiben und Wagenfettster eingeworfen werden.
Außerdem aber besteht die große Gefahr , daß die Insassen
schwere Körperverletzungen davontragen und vor allem dt«
Lenker der Fahrzeuge durch Verletzung der Hand am Steue »
sowie der Augen die Gewalt über ihr Fahrzeug verlieren . Wir
veranlassen deshalb die örtlichen SchulaufsichtÄehörden und di«
Lehrer an den Volks- Und Fortbildungsschulen , sowie die Direk¬
tionen und Vorstände der Höheren Lehranstalten , di« Schul¬
jugend unter Belehrung über diese Tatsachen vor dem Werfe:
nach vorbeifahrenden Kraftfahrzeugen nachdrnckltchst zu
warnen , sie auf die den Täter treffende unter Umstände«
sehr sölpvere strafrechtliche Verantwortlichkeit hinguweisen und
solche Belehrungen bei sich bietender Gelegenheit zu wtedev»
hplen.



No . 182 . Donnerstag , den 7 . August 1913 . Seite 5.* Das Fahren mit «infachem Leitseil ist keine Fahrlässig ,
feit , so hat Las arohh . Oberlandesgericht nach der „ Badischen
RechtS-praxiS" entschieden und sich dahin geäußert : Was im
Verkehr an Sorgfalt erforderlich ist, wird in erster Reihe Lurch
hie Verkehrsübung sestgcstellt , wobei allerdings VerkchrSmitz -
hräuche anher Betracht bleiben müssen . Al» VerkehrSmitzbrauchkann Las Fahren mit Zackzügel nicht bezeichnet werden. Es istzwar richtig, daß da und Lort — auch in einzelnen Amtsbezirken
Ladens durch bczirkSpol -izeiltche Vorschriften — die Verwendung
1-olcher einfachen Leitseile statt der Dappelzüg-el neuerdingSuntersagt ist. In dem hier in Frage stehenden AmtsbezirkEmmsndingen ist das aber nicht der Fall und eine allgemeine
^lnsallverhütungSvon'chrift in diesem Sinne besteht in Buchen
nicht . Jedenfalls hält der bäuerliche Verkehr noch weithin andem einfachen Leitseil beim Fahren fest, wenn auch angenom-tnen werden darf , da tz dieser Gebrauch mit der Zeit weiter ein¬
geschränkt wird , kann doch in der der Uetbung in jener Gegendentsprechenden Verwendung des Leitseils kein Verschulden er.
blickt werden.
5 * Hauptversammlung des badischen GeometervereinS. Am
Samstag und Sonntag fand tn Weinheim die gutbesucht «84 . Hauptversammlung des badischen, Geometerverein» statt .
Nach den üblichen Begrüßungsansprachen der Vertreter vonStaat und Stadt wurde zunächst eine Satzungsänderung ge-
nchmigt, wonach die bis zum Jahre 1913 von der badischen Re.
Gierung angenommenen ntchtba >di scheu Geometer nunmehr auchin den badischen Geometerverein ausgenommen werden können.
Annahme fanden sodann die Anträge über die Ausarbeitungeiner Denkschrift betreffend die Privatgeometerfrage und die
Bewilligung eines Einjährigen -Urlaubs zur Vervollständigungher Ausbildung der Geometer im Staatsdienst . Bei der Neu¬
wahl des Vorstands» wurde Bezirk-geometer Gerling zum Vor¬
sitzenden , Forstgeometer Wolf zum Schriftführer , Eisenbahn-
tzeometer Lang zum Rechner und Ttadtgeometer Eifenharüt zumSchriftleiter gewählt. Die nächstjährige Tagung findet in Frei -
purg statt _ _ _ _ __

Moderner Sklavenhandel .
Karlsruhe , 0. August 1918.

Eines der traurigsten und düstersten Kapitel in dem Buche
ßwer unsere neudeutschen, allüberall von geschäftigen kapitalisti»
schen Soldschreibern als so herrlich gepriesenen Kulturstünde
iist die Beschäftigung ausländischer Arbeiter in den Ziegeleienund ähnlichen Betrieben . Die Art, wie die sogen . Saisonarbeiter , das sind solche Arbeiter , die im Frühjahr von Agenten
engagiert , an ihre Arbeitrstelle gebracht und im Spätjahr wie-
Ptz nach Hause gebracht werden , in ihrer Heimat gesammelt,dann verschickt und an ihren Arbeitsstellen behandelt werden,unterscheidet sich in nichts von den Methoden, nach denen die
«Sklavenhändler mit den Negern im vorigen und vorvorigen
Jahrhundert verfahren sind . Der Verband der Fabrikarbeiter ,Zahlstelle Karlsruhe , schreibt un» über die Verhältnisse bei der
Firma Emil Mali , Ziegeleibesttzer , Karlsruhe -
Da x l a n d e n , die eine große Zahl solcher italienischer und
polnischer Arbeiter beschäftigt: Die Verträge , die mit diesenLeuten abgeschlossen werden , in allen Teilen zu beleuchten,würde zu weit führen , denn jeder Satz dieser schändlichen Kul-
tur -dokmnente fordert zur schärfsten Kritik herau ». Wir brin¬
gen am besten einige dieser »Verträge " wörtlich zum Abdruck,ihr Inhalt spricht für sich selbst :

Vertrag .
Baumeister Luigi Mo solo aus FaechiS verpflichtet sich,die bei Emil Mall hier im Jahre 1913 fabrizierten Steineund Ziegel gut und schön zu brennen und erhält dafür von Be¬

ginn bis Schluß pro Tag (84 Stunden ) 11,50 Mk., in Worten
elf Mark und 50 Pfg . Zu diesem Preise hat Mosolo seinenAblöser zu stellen , selbst zu zahlen und die Kohlen selbst auf den
Ofen zu besorgen. Alle 14 Tage ist Zahltag . Es bleiben fürjeden Zahltag 10 Mark als Kaution bis zum Geschäftsschluß
stehen und werden dann auSbezahlt, wenn alles in Ordnung ist.Was durch Mosolo oder seinen Gehilfen kaputt gemacht wirdoder fehlt, auch bei der elektrischen Lichtanlage, kommt immeram nächsten Zahltag in Abrechnung. Ebenso , wenn Mosolooder sein Gehilfe das Feuer nicht rasch genug laufen läßt , wo¬
durch die Ofenleute aufgehalten sind, mutz er die Versäumnis
Derselben bezahlen. Wenn eS in den gebrannten Kammern Koks
geben sollte, so hat Mosolo den Koks zusammenzulesen, auf den
Ofen zu tragen und ihn wieder zu schüren . Wenn die Rauch,
glocken Luft haben, so hat Mosolo sofort Gand an dieselben zutragen und luftdicht abzudecken , andernfalls für den Schaden2 Mk . pro Glocke in Abzug kommt .

Von der Aufsicht wird häufig kontrolliert . Wird einer derBrenner beim Faulenzen angetroffen , so kommt für jeden Fall8 Mark in Abzug. Falls Mosolo schlecht brennt , wird für jedenKubikmeter 5 Mk . und für -das Tausend schwachgebrannte Steine
2 Mk. in Abzug gebracht, auch wenn die betreffenden Steine
gleich verladen werden. Die Kontrolluhr muß bei Nacht vonabend » 9 Uhr bis morgens 5 Uhr alle halbe Stunde aufgezogenwerden, andernfalls muß für jede Versäumnis 50 Pf . bezahltwerden, auch ist Mosolo für die Kontrolluhr haftbar .

Dieser Vertrag würbe doppelt auSgefertigt und unter¬
schrieben .

Arbeitgeber : Emil Mall . Ziegelbrenner : Luigi Mosolo.Bemerkt sei nebenbei, daß Mosolo weder lesen noch schrei¬
en kann ! Mt Speck fängt man die Mäuse , so dachte jeden-
salls Herr Emil Mall , al » er den festen Lohnsatz von 11,50 Mk.
pro Dag fesffetzte, der arglose Mosolo mußte da unbedingt in die
Falle gehen. Daß dieser Lohnsatz durch die unerhörten Bedin¬
gungen wesentlich beschnitten werden würde, daran dachte der
Brennmeister , der diese Bedingungen gar nicht lesen konnte,
nicht . Fast regelmäßig kommen am Tage der Lohnzahlung
b Mk . für Strafen bezw . für Schmolz rc. in Abzug . Es durfteunter den Brennern wohl kein einziger solcher Wundermenschen
sein , der alle fabrizierten Steine gut und schön zu brennen ver¬
mag . Wofür wäre denn auch sonst eine so hohe Kaution von
10 Mk . alle 14 Tage nötig ? Und obendrein noch, wenn HerrMall e» an den nötigen und brauchbaren Kohlen fehlen läßt ,dann muß Mosolo noch die Ofenleute entschädigen , so-
daß der obenerwähnte Speck immer magerer wird . Btt Nacht
dürfen sie nicht schlafen , sie müssen fortwährend den Stand des
Feuers beobachten . Macht einmal einer ein Keines Nickerschen,dann sorgt die Kontrolluhr dafür , daß er um 3 Mk . ärmer wird.Dabei müssen die Brenner beim Ablösen der Schicht noch drei
Stunden täglich Nebenarbeit verrichten, sodaß täglich eine 16-
stündige Arbeitszeit in Betracht kommt! Am Tage aber , wo
doch !daS Feuer auch beobachtet werden muß , muß der Bren¬
ner Nebenarbeiten machen ; wenn er dabei „ faulenzt "

, kostet es
wiederum einen Taler . Wie Herr Mall das Faulenzen oder
den Fleiß bemißt , wissen wir nicht. Vielleicht legt er seine
eigene Tätigkeit als Mahftab an ? ! Herr Mall ist aber aufall« Fälle gedeckt . Wenn dem lieben Mosolo und seinem Ab¬
löser an jeder Lohnzahlung einige Mark abgezogen werden und
sie am Schluffe vielleicht gar noch um die einbehaltene Kaution
Aagen müssen, dann ist auf keinen Fall Herr Emil Mall der

Schuldige, sondern einzig und allein der Mosolo, der eben den
Vertrag nicht etngehalten hat, obgleich er dessen Inhalt durch
seine Unterschrift anerkannt hat. (Fortsetzung folgt.)

finz der Stodt .
Karlsruhe , 7. August

Mitteilungen ans der Stadtratssitzung
vom 31. Juli .

Straßenbahn nach Daxlanden . Eine große Anzahl von Be-
wohnern des Stadtteils Daxlanden hat , nachdem sie schon im
vorigen Jahre ein« Vorstellung an die 2, Kammer der Land¬
stände gerichtet hatten , neuerdings wieder eine „ Protest-Kund¬
gebung ' an das Ministerium des Innern gerichtet und darin
verlangt , es solle die Stadtgemeinde Karlsruhe angehalten wer¬
den , die im Eingemeinduugsvertrage übernommene Verpflichtungder Herstellung einer Straßenbähn -Linie nach Daxlanden als¬bald zu erfüllen . Dabei wurde die Stadtverwaltung einer
„groben Gcsetzesverletzung " und «Mißachtung de» Gesetzes" be¬
zichtigt und -damit gedroht, daß die Beschwerdeführer jede finan¬
zielle Verpflichtung der Stadt Karlsruhe gegenüber einstellenwerden, wenn die Straßenbahn nach Daxlanden nicht schleunigst
ausgeführt würde . Da » Bezirksamt teilt nun dem Stadtrat
Abschrift des auf den Protest seiten» -des Mniste -riumS
-de» Jnnem unterm 17. Juli -ds . IS . ergangenen Bescheids an
EröfffiungSstatt mit . Der Bescheid lautet : „ An das großh. Be¬
zirksamt Karlsruhe : Den Unterzeichnern de» von den Ein¬
wohnern des Stadtteils Daxlanden unterm 8 . Mai 1913 wegen
Nichterfüllung -der Eingeineindungsbedingungen durch die Stadt
Karlsruhe hier eingereichten Protestes , z . Hd . des Herrn Anton
Rastetter -, Kastenwörthstrahe 37 , ist von dem Bericht de» Stadt -
ratS Karlsruhe vom 4 . Juli 1913 mit dem Anfügen Kenntnis
zu geben, daß unserer Auffassung nach die Stadt -ihr möglichstes
getan hat , um der übernommenen Verpflichtung zu genügenund daß sie nicht durch eigenes Verschulden , sondern durch die
von ihr nicht vorauszusehende Entwicklung der Verhältnisse im
Westen der Stadt , insbesondere durch die Aenderung in den
Staatsbahnlinien und -den Verkehrswegen und durch die Unge -
wißheit über die Erweiterung der Hafenbauten in die Lage ver¬
seht worden ist , von Erfüllung ihrer Zusage bisher Abstand
nehmen zu müssen .

Auch bei der von der Stadtverwaltung geplanten , vom
Bürgerausschuß abgelehnten Schaffung einer einheitlichen Or¬
ganisation für das Verkehrswesen -u-nd die Elektrizitätsversor-
gung der Stadt Karlsruhe und ihrer Umgebung waltete das Be¬
streben chb, dem gegenüber der damaligen Gemeinde Daxlanden
gegebenen Versprechen tunlichst baldige Erfüllung zu sichern. Be'
dieser Sachlage würde ein Eingreifen der staatlichen Aufsicht«
bohürde , um die Stadt Karlsruhe zur sofortigen Erfüllung -der
Eingemeindungsbedingungen anzuhalten , der nötigen Grund
logen ermangeln . Jedoch werden wir die Angelegenheit -im
Auge behalten und zu gegebener Zeit dem Stadtrat gegenüber
auf die Einrichtung der elektrischen Straßcnbahnverbindung
nach dem Stadtteil Daxlanden zurückkommcn . Dies dürfte in¬
dessen kaum notwendig werden , weil der Stadtrat dieser Frage
schon selbst seine volle Aufmerksamkeit unablässig zuwendet. So
ist, wie wir der Berichterstattung in -der Tagespreise über die
letzte Stadtratssitzung entnehmen , das Strahenbahnamt vom
Stadtrat beauftragt worden, zu prüfen , ob und mit welchen
Kosten sich die Linie Grünwinkel —Daxlanden der Süddeutschen
Eisenhahngesellschaft von Daxlanden aus nach dem Rheinhafenbis zur Hafenbahn oder die städtische Straßenbahn von dort aus
nach Daxlanden mit 2 oder 3 Schienen foktfü -hren und ob und
wo sich ein gemeinsamer Magenschüppen für die Straßenbahnund die Lokalbahn in der Nähe der beiderseitigen Endha-lte-
punkte erstellen läßt . Der Auftrag erging , weil der Stadtrat der
Ansicht ist , -daß jetzt, nachdem die Lage des vierten Hafenbeckensund der Straße nach Daxlanden feststeh! , die eine oder andere
der genannten Linie ausgeführt -werden könne .

"
( Wir -haben

-über den „ Bescheid " des Ministerium » bereits in unserer Nr . 175
vom 29 . Juli das Nötige gesagt. Die Red . )

Städtische Personenkraftwagen . Für die Beschaffung eines
zweiten städtischen Personenkraftwagens nebst den erforderlichen
Reserveteilen wird der Betrag von 18 500 Mk. in den Entwurfdes nächstjährigen Gerneindcvoranschlags- eingestellt .

Umbau der Renlschnle. Ä -uf Antrag des städt. Maschinen-
bauanrts und der städt. Baukommission beschließt der Stadtrat ,bei der bevorstehenden- Instandsetzung und Erweiterung de»
RealschulgebäudeS eine Niederüruck-DamvfheizungSanlag-e mit
Frischlustzuführung -durch die Fensterbrüstungen aus -zuführenund die hierfür erforderlichen Mittel im Betrage von 58 000 Mk .beim Bürgerausschuß anzufordern .

Neubau eines BolkSschulhauseS in der Oststadt. Das städt.
Maschinenbauamt schlägt in Uebereinstim-mung mit der städt.
Baukommission vor , in dem am Tullaplatze zu erstellenden VolkS-
schul-haufe ein-e Zentralheizung einzubauen und die Heizkörper,
soweit dies empfehlenswert erscheint , in den Fensternischen auf¬
zustellen. Mit Rücksicht aus die Verwendung der meisten Keller
räume zu besonderen Schulzwecken soll die frische Luft für die
Schulsäle durch -die Fensterbrüstungen eingeführt werden. Der
Stadtrat erklärt sich mit -den Vorschlägen einverstanden.

Ernennung von Armenpflegern . Auf Grund des Orts -
iatuts über das Armenwesen und -den GemeindeWaisenrat wird
te Unterlehrerin Fräulein Sofie Dolland zur Armen- und

Waisenpflegertn «rnannr .
Beschickung von Kongressen . Der Vorsitzende de» Ge¬

werbe- und KaufmannSgerichtS. Herr StadtrecktSrat Franz Neu-
kum, wird zum Besuche der tn der Zeit vom 18. bi« 20. Sep¬tember dS. Js . in Leipzig stattfindenden Verbandsversammlung
deutscher Gewerbe- und Kaufmannsgerichte entsandt. Außerdemwerden für 2 Beisitzer des Gewerbegerichts und für 2 Beisitzerdes KaufmannSgerichtS zum Zwecke des Besuchs der bezeichneten
Versammlung Reisebeihilfen auS der Stadtkasse bewilligt.

Personalsachen . Dem Kraftwagenführer Friedrich Kochbeim städtischen Maschinenvauamt wird nach befriedigender Zu-
rückleguaa seiner Probedienstzeit mit Wirkung vom 1 . August os.IS . die Eigenschaft eines nichtetatmäßigen Beamten verliehen, —
Zwei bei der Stadthauptkasse zu besetzende Gehilfrnstellenwerden
zur Bewerbung für Militäranwärter ausgeschrieben .

Verpachtung städtischen Geländes . An den Turnklub
Karlsruhe wurden 3000 gm städtischen Gelände an der Honsell -
tratze westlich der Güterbahn nach Maxau zur Errichtung eines
Sportplatzes für Leichtathletik vermietet.

Erstellung eines Tvinkbrunuens beim neue « Bahnhof .Die Direktion der Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke schlägtvor, mit Rücksicht auf da§ beim Bahnhof verkehrende Publikumund aus die dortselbst sich aufhaltenden Droschken mit Pferde¬
bespannung am westlichen Ende des neuen Bahnhofes bei der
Einmündung der Marie Alexandra-Straße in den neuen Bahn-
hofsplatz an der dort befindlichen Futterinnuer einen öffentlichenBrunnen anzulegen. Der Stadtrat erklärt sich mit der Erstellungdes Brunnens -inverstanden und bewilligte dir hiefiir erforder¬
lichen Mittel von insgesamt 1000 Mk.

ReichsverficherungSordnnng , Ansgabe der Qnittnngs -
karten . Der Stadtrat erklärt sich damit einverstanden, daß die
nach der Vollzugsverordnung zur ReichSversicheruugSordnung der
Gemeindebehörde obliegenden Geschäfte der Ausstellung und des
Umtauschs der Quittungskarten dem KrankenkasienvcrbandKarls¬
ruhe (Ortskrankenkaffenj gegen entsprechende Entschädigung auSder Stadtkaffe übertragen werden und daß hierüber mit dem
Krankenkassenverband eine Vereinbarung getroffen wird.

- . Städtisches Kinderheim . Die Stelle eines Hausarztesfür das neue städtische Kinderheim wird dem Spezialarzt für
Kinderkrankheiten Dr . med. Eugen Dlattner , die Stelle eines
Hausdieners und Heizer» daselbst dem Maschinenschlosser und
Heizer Adam Kehl an der Goethe- Schule übertragen .

Dienger - Stiftung . Aus dem Zinsertrag » ;? der Stiftungder Frieda Tienger , Ehefrau des Dr. Josef Dienger, für das,Jahr 19t3 werden Unterstützungenim Gesamtbetrags von 1100 Mk.an 11 von 29 Bewerberinnen vergeben.
Beschädigung und Entwendung städtischen Eigentum ».Für ihre Mitwirkung bei der Entdeckung und Feststellung der

Urheber von Beschädigungenund Entwendungen städtischen Eigen¬tum» im Jahre 1912 wird der hiesigen Schutzmannschaft ein«
Belohnung von 200 Mk. bewilligt. Zur Kenntnis der Stadt¬
verwaltung gelangten im abgelaufenen Jahre im ganzru 373
Fälle von Beschädigungen an städtischem Eigentum mit einem
Gesamtschaden von 1302 .49 Mk. ; in 90 Fällen wurden die Täter
entdeckt und zur Anzeige gebracht und in 78 Fällen der Schadenmit inSgesanit 286 .48 Mk . ersetzt. Entwendungen zum Nachteilder Stadtgemeinde wurden in 19 Fällen festgestellt mit einem
Gesamtschaden von 375 .81 Mk, ; in 5 Fällen wurden di« Täter
entdeckt und zur Anzeige gebracht und in 1 Fall der Schadenmit 2 .76 Mk . ersetzt .

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
( Au» der Sitzung vom 30. Juli .)

Vorsitzender: Stadtrechtsrat N e u k u m. A-rbeitgeberbsi-
sitzer : Restaurateur Rein . Arbeitnehmerbeisitzer: Küfer!
Schorle . 1

Die Arbeiterin ohne Lohn sollte die Kellnerin
Martha Schütz ler bei dem Wirt Kern spielen . Die Kellnerin
erhob Klage mit der Begründung , daß ein Lohn von monatlich15 Mt . vereinbart gewesen sei, was der Beklagte aber bestreitet,
d-och gab er zu, ihr Wohnung bei ihm versprochen zu haben . Das
Gericht erließ Teilnrteil auf Bezahlung von- 20 Mk. Wegen der
restlichen Forderung ergeht Beweisbeschluh. Ein ArbeitSver. i
häl-tniS ohne Lohn steht im Widerspruch mit den guten Sitten . -'
ES würde dem Äirtestand mehr Ehre machen , wenn die HerrenWirte sich an die Bezahlung der Kellnerinnen gewöhnen wür¬den, anstatt dies den Gästen zu überlassen und damit die Kell¬nerin auf deren Gunst zu verweisen. — Wenig Noblessebei der Einstellung eines Monteurs zeigte die
Maschinenfabrik Ehlingen . Sie hatte einen Auf¬
trag in Aussicht , den der Monteur Asphalt zu vergeben hatte .Ein Angestellter der Firma verhandelte mit Asphalt wegen des
Auftrags , wobei ek außer zur Erteilung -des Auftrag« auch zumEngagement des Asphalt mit einem Lohn von 60—62 Pfg . proStunde kam. Als Asphalt dann eintreten wollte, -wurde er ver¬
tröstet auf später . Mittlerweise -war A . mehrere Wochen außer
Stellung . Er verlangt jetzt im Klagewege 80 Mk. Entschädi -
gung. Nachdem -die Firma den Auftrag hat , will sie jetzt be¬
streiten , daß der Kläger von ihr fest engagiert worden sei , da»
Engagement sei lediglich für später in Aussicht gestellt worden .Bei der beklagten Firma existiere übrigen» keine Kündigung,
sie hätte den Kläger also einftellcn und am gleichen Tage wieder
entlassen können. A-u« der Beweiserhebung gewann da » Ge¬
richt die Ueberzeu-guny , daß tatsächlich eine Einstellung des
Klägers erfolgt fei und verurteilte die Beklagte zu einer Ent¬
schädigung von 72 Mk. Der in den Arbeitsbedingungen der
Firma enthaltene Kündigungsausschluß komme nicht in Be¬
tracht. — Hoffentlich zieht die Maschinenfabrik Eßlingen ausdem AuSgang dieser Dache die Nutzanwendung, daß man an¬
ständigerweise die Le'.te auch beschäftigen mutz , wenn man siewo ander » weglockt und -sich dabei obendrein noch Aufträge zu¬
schanzen läßt . Auch wird sie sich daran gewöhnen müssen , ihre
Arbeitsbedingungen den Leuten beim Engagement bekannt zugeben, nicht erst -hinterher . — Auf die Kluge des Schlossers
Rauschenberger wurde der Schlossermeister Reinhard !
zur Zahlung von 32,50 Mk. verurteilt . Die Lohneinbehaltung
wegen schlechter Arbeit wurde als unstatthaft bezeichnet , da füreine solche Forderung nicht ansgerechnet werden könne. Aufdie Widerklage Reinhardts wurde Rauschenberger zur Zahlungvon 15 Mk. Schadensersatz verurteilt , da nach dem Zeugnis de»
beigezogenen Sachverständigen ein Schaden von 15—20 Mk.
-du«h die Fahrlässigkeit Rau -schenberger » enfftanden sei.

Arm und reich.
r. Der „Evangelische Gemeindebote " ist im

großen und ganzen bemüht, die Dinge dieser Welt mit etwas
Weitherzigfeit anzusehen , soweit das einem Kirchenblatt
überhaupt möglich ist. Aber er kann auch anders. In seinerNr . 28 bringt das Blatt Ausführungen, die so sehr von pasto-
raler Engherzi^ eit , orthodoxer Borniertheit und welt¬
fremder Rückständigkeit durchsetzt sind, daß sie sogar für
manche Leser des frommen Organs ungenießbar sein werden«Das Blatt kommt in einem Artikel auf -den Gegensatzvon arm .und reich zu sprechen und meint , daß die- '
>er Gegensatz nicht beseitigt werden könne, und daßdas Christentum „nicht den Beruf habe, göttliche Ordnungen
abzutun"

, sondern allenfalls die Aufgabe , den Gegensätzen
ihre Spitze und Schärfe zu nehmen .

Wenn die Parteipresse gelegentlich an besonders krassen
Elendserscheinungen die Herrlichkeit der göttlichen Weltord¬
nung aufzeigte , dann markierte gewöhnlich der „Gemeinde-
bote" tiefste Entrüstung und verurteilte solches Beginnen in
den höchsten Tönen. In einem unbewachten Moment gibt
er nun selbst zu, daß als göttliche Ordnung der Gegensatz von
arm und reich anzusehen sei , der nur durch die christliche
Liebe gemildert werden könne und dürfe . Der Zimmermanns-
ohn von Nazareth — wir müssen der religiösen Weisheit

des „Gemeindeboten" etwas nachhelfen — -dachte über diese
Dinge anders und erduldete deshalb den Haß und die Ver-
olgung der Mächtigen seiner Zeit, während seine armseligen

Nachfolger von heute den Sinn seiner Lehren fälschen und
dafür den- Schutz der Großen dieser Erde genießen . Der
Stifter des Christentums wollte nicht die wirtschaftlichen
Gegensätze mildern , sondern sie radikal beseitigen . Keiner
hat die Ungleichheiten deS Besitzes, den Ausbeuter und die
Ausbeutung mehr gehaßt wie er, keiner so glühend wie er
öen Reichen ins Gewissen geredet , alles den Armen zu geben .Es genügte ihm nicht , wenn die reichen Prasser den armen
Lazarussen ein paar Brosamen zuwarfen, sondern er wollte
den Gegensatz von arm und reich — nach dem „Gemeinde¬
boten " also die göttliche Ordnung —- überhaupt „abtun".Und was haben seine Diener , die braven - Gottesmänner von
heute , aus ihm und seiner Lehre gemacht? Sie sind schon zu-
rieben und glücklich , wenn nur den Gegensätzen die Schärfe
genommen wird , wenn der Wohltätigkeitssport floriert und
ab und zu vom Tisch der Reichen ein Brocken für die Armen
abfällt . Denn die Gegensätze dürfen um Gotteswillen nicht
beseitigt , vielmehr im Namen des Christentums nur gemil -'

e r t werden . Würden sich die Pastoren rückhaltlos zu dem
tandpunkt des großen Nazareners bekennen, so gäbe es ein

gewaltiges Stirnrunzeln der Mächtigen und Satten. Wer aber
von den Dienern könnt« das ertragen ?
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Heute abend findet wiederum ein Spaziergang statt , wozu
die jugendlichen Nrbeiter und Arbeiterinnen freundlichst ein¬
geladen sind . Treffpunkt um 8 Uhr hinter dem Engländer-
Platz .

* Wahl !<es Delegierten zum Pcjrtteitag . Gestern abend
fand für die Innenstadt die Wahl eines Delegierten zum
deutschen Parteitag statt. Für die eingemeindeten Vor
orte findet die Wahl an einem von den Bezirksvorständen
anzusetzenden Termin statt, wie dies in ftüheren Jahren
auch der Fall war .

* Die Fleischpreise sind in hiesiger Stadt seit Anfang dieses
Monats abermals wesentlich in die Höhe gegangen. Das
Ochsenfleisch tostet jetzt im allgemeinen per Pfund 1 DA. , Schoß
1,10 Mk. , Mittelstück vom Schoß 1,20 Mt ., Lümmel mit Knochen
1,20 Mk . , Rindfleisch steht im allgemeinen auf 96 Mk., Lümmel

(mit Knochen 1,20 Mk ., Kuhfleisch 80 Pf ., Schweinefleisch 1 Mk.,
Koteletts ohne Beilage 1,20 Mk . Der Aufschlag beträgt also beim
Ochsen- , Rind - und Schweinefleisch per Pfund 4 Pfennig , bei
den Koteletts sogar 10 Pfennig .

Unfall. Ein 66 Jahre alter verh. Taglöhner aus Pfinz¬
weiler wurde am 4. l. Mts . abends 10 Uhr auf der Straße zwi¬
schen Eggenstein und Hagsfeld von seinem Fuhrwerk überfahren ;
er erlitt einen Bruch des linken Oberarmes und starke Quet¬
schungen am linken Knie und konnte sich nicht mehr fortbe-
lvegen . Erst am nächsten Morgen , 6 Uhr, wurde er von Ein¬
wohnern Hagsfelds aufgefunden , mittelst Pritschenwagens zu¬
nächst nach Hagsfeld und von dort mit dem Krankenauto ins
städt. Krankenhaus hier verbracht. Die mit dem Wagen durch¬
gegangenen Pferde wurden in Hagsfeld angehalten .

Selbst gestellt . Wegen Depotunterschlagungen
kn Höhe von angeblich 30 000 Mk . haben sich gestern vormittag
die beiden Inhaber der Bankfirma W e r n er u . W e h r l e, Erb-
prinzenstraße 29 hier der Kriminalpolizei selbst gestellt; sie wur¬
den festgenommen.

Einbruchsdiebstahl. Mittelst Nachschlüssels öffnete
am 5. l. Mts . etwa halb 9 Uhr abends ein Unbekannter den
Glasabschluß von Bureauräumlichkeiten in der Amalienstr .,
brach eine blecherne Kassette auf und entwendete 211,88 Mk . ,

Verhaftet wurde ein verh. Zimmermeister von Weingarten ,
hier wohnhaft, wegen Verdachts des Meineids .

Vergnügungen una Unterhaltungen.
* Das billige Konzert am gestrigen Abend hatte sich eines

guten Besuchs zu erfreuen , wenn auch nicht so stark wie an den
Änderen Abenden. Es mag die geringere Beteiligung an dem
zweifelhaften Wetter und an der zurzeit schon manchmal recht
fühlbaren abendlichen Kühle liegen. Die von den 60ern gestellte
Musik unter Obermusikmeister Schottes Leitung spielte ganz
vorzüglich . Das aus 12 Nummern bestehende Programm , durch
zahlreiche Dreingaben nahezu auf die Zahl 20 gebracht, enthielt
nur Walzer und Stücke aus Operetten , die alle äußerst flott
und schwungvoll von der unermüdlichen Mustkerschar vorgetra¬
gen wurden . Es war wirklich ein Genuß , den schönen Weisen
eines Strauß , Suppe , Offenbach. Jones , Fall us-w . zuzuhören.

Der Fußballklub Phönix ( Phönix -Alemannia ) Karlsruhe
veranstaltete letzten Sonntag , 3 . August, sein diesjähriges inter¬
nes Sportfest mit Aus-tragung ^der Klubmeisterschaften. Das
Programm umfaßte 13 Konkurrenten und gab nicht nur den
Geübteren , sondern auch den weniger Geübteren , sowie auch den
Alten Gelegenheit zur Beteiligung , die trotz enormer Hitze als
eine recht gute bezeichnet werden kann. Die erzielten Resultate
sind durchweg gut . Die Klubmeister erhielten Plaketten , die
übrigen Sieger Ehrenurkunden , Eichenkränze und Athletikjahr¬
bücher .

Fußballsport . Vier Ligavereiue spielen am Sonntag , den
10. August , auf dem Mühlburger Sportsplatze und stellen inter¬
essante Wettkämpfe in Aussicht . Anläßlich -der Erringung der
Süddeutschen Meisterschaft hat die Einwohnerschaft Mü-Hlburgs
einen wertvollen Pokal gestiftet. Der F . C . Mühlburg hat zu
dieser Veranstaltung folgende Vereine verpflichtet : F . C. Phönix-
Alemannia , Deutscher Meister 1908/1909 ; F . C. Phönix , Lud -
wigshaftn , Parkfestpokalsieger 1912 und 1913 ; F . C. Pfalz , Lud¬
wigshafen ; F . C . Mühlburg , Süddeutscher Meister 1911 und
1913. Die Spiele beginnen um 3 Uhr. Gespielt wird 2 X 30
Minuten . Je zwei Vereine spielen in der Vorrunde und die
beiden- Sieger um den Pokal . 1 . Spiel Punkt 3 Uhr, 2. Spiel
Punkt 4 Uhr, 3. Spiel Punkt V* 6 Uhr, Entscheidungsspiel. Der
Pokal ist bis Freitag im Sportgeschäft Freundlieb , Kaiserstraße,
ausgestellt. Samstag und Sonntag bei Friseur Miaier, Mühl -
burg .

Neues vom Tuge.
Bootsunglück.

Tegernsee, 6 . Aug. Heute nachmittag gegen 5 Uhr kenterte
auf dem Tegernsee ein Boot, in dem sich der Kammersänger
Slezak und der Sänger Sturm -feld befanden . Slezak konnte sich
retten , während Sturmfeld ertrunken ist.

Erschoffener Gendarm .
Kaiserslautern , 6. Aug. Der Gendarm Lindner , der gestern

ftn Walde erschossen aufgefunden wurde , ist, von einem gewissen
Emil Klingel aus Kaiserslautern mit einer Browning -Pistole
erschossen worden . Der Täter wurde von der Staatsanwaltschaft
wegen Einbruchsdiebstahl gesucht und war von Lindner verfolgt
worden , wobei er den Gendarm erschoß . Der Täter ist noch
nicht ergriffen .

Typhus -Erkrankungen .
Heilbronn , 6. Aug . Hier sind verschiedene Typhus - Erkran¬

kungen vorgekommen. Sie betreffen Personen , die aus dem
Jugendheim Speisen bezogen hatten . Bisher sind 14 Patienten
stns Krankenhaus zur Untersuchung eingeliefert worden . Das
Jugendheim ist vorübergehend geschlossen.

Lerners Hilfsexpedition ergebnislos .
Frankfurt a . M ., 6. Aug. Ebenso wie Staxrud hat auch

Theodor Lerner auf seiner Hilfsexpedition keine Spur von
Schrüder -Stranz auffinden können. Die Frankfurter Zeitung
'veröffentlicht, folgendes Radiotelegramm Lerners aus Green -
Harbour : ..Die deutsche Hilfsexpedition kam heute via Treuren -
lberg-Bai , Dureninsel in Greenharbour an . Alle Winterhütten
des Nordostlands wurden auf Schlittenreisen von über 600 Kilo¬
meter Ausdehnung genau durchsucht . Bon -der Schröder-Stranz -
Äbteilung wurde leider keine Spur gefunden . Daher ist der
Untergang derselben in kaum passierbarem Packeis gleich nach
Verlassen des Schiffes -wahrscheinlich . Ich verlor mein Expe¬
ditionsschiff Loevenskiold durch Eispressung am 28 . Juni beim
Nordkap des Nordostlandes. Sonst alles wohl, Theodor Lerner .

Ucberfahrenr Schafherde.
Kassel, 6. Aug. Der Schnellzug Kassel—Köln fuhr gestern

abend hinter Kastei bei der Station Mönchehof in eine durch ein
Auto scheu gewordene Schafherde. 30 Schafe wurden zermalmt .

Verführung von Schulmädchen .
Hamburg , 6. Aug. Hier wurde in der Neustädtischen

Straße eine Frau verhaftet , die einen Salon -unterhielt , in
dem viele schulpflichtige Mädchen mißbraucht wurden . Zu den
Besuchern dieses Salons gehörten nur Angehörige der besser
situierten Kreise. Die Mädchen -, unter -denen sich drei aus
Altona befanden , -wurden durch allerlei Versprechungen in den
Salon verschleppt , wo sie Herrenbesuche empfangen muhten .
Wie viele -dieser Mädchen aus Hamburg- in dem Salon gehalten
wurden , steht noch nicht fest .

Mit Bierflaschen erschlagen.
Bopard a . Rhein, 6. Aug. In Beath bei Kestert a . Rhein

wurde Montag nacht im Streit der Arbeiter Mvlschauer von
zwei anderen Arbeitern auf der Straße mit Bierflaschen tot¬
geschlagen .

Großfeuer.
Winnipeg , 6. Aug . Das ganze Geschäftsviertel der

Stadt Athabaska ist gestern abend durch Feuer zerstört worden .

Ein Badekrawall .
Köln , 5. Aug . Im hiesigen städtischen Strandbad kam cs

gestern zu stürmischen Szenen . Einige Männer wurden von
den Badewärtern gewaltsam zurückgewiesen -, als sie über die
Umzäunung hinweg zu ihren Angehörigen ins Damenbad klet¬
tern wollten. Die Zahl derer , die sich an dem Trennungsgitter
aufhielten , -wuchs derart , -daß dieses dem Drucke nachgab und
zum Teil niedergeriff-en- wurde . Das Aufsichtspersonal̂ -war
machtlos. Ter Ansturm auf das Damenbad kam nicht über¬
raschend , da die Trennung des Frauen - und Männerbades schon
seit Wochen böses Blut gemacht hat.

Ein gefährlicher Aufstieg des Z. 2.
Köln , 6. Aug . Heute morgen 1410 Uhr erhob sich das Mili¬

tärluftschiff Z. 2 zu einer Uebungsfährt . Wegen des -heftigen
Windes mußte es nach einer halben Stunde vor der Halle wie¬
der landen . Der Wind rüttelte aber so stark am Luftschiff, daß
das Kommando „ Loslasten" gegeben wurde . Z . 2 erhob sich
wieder und ein Soldat , der ein Haltetau nicht rechtzeitig los-
gelassen hatte , wurde mit in die Höhe gezogen . In 200 Meter
Höhe gelang es der Besatzung des Luftschiffes, den Monn in
die Gondel zu ziehen. Mit Hilfe von Privatpersonen wurde
nach etwa 10 Minuten eine Notlandung vorgenommen und das
Luftschiff , nachdem Hilfsmannschaften eingetroffen waren , sicher
in die Halle gebracht.

Manöver- Unfall .
Ohrdruf (Thür . ) , 6 . Aug. Beim Scharffchiehen der -Ar¬

tillerie auf dem Truppenübungsplätze des 11 . Armeekorps bei
Ohrdruf -hat sich ein schwerer Unfall ereignet . Mehrere Ge¬
spanne des Artillerie -Regiments Nr . 55 gingen plötzlich durch
und 5 Kanoniere , die sich den Pferden entgegenwarfen , erlitten
schwere Verletzungen. Ein Kanonier ist -lebensgefährlich verletzt .

Erfolg der Wisirnschaft .
Paris , 5 . Aug . Einem Blatt zufolge teilte -der Irrenarzt

Dr . Toulouse der Gesellschaft der Krankenhausärzte mit , daß
es ihm gelungen fei, zwei an akuter Sinnesverwirrung er¬
krankte Personen durch Sauerstoffeiuspritzung unter die Haut
zu heilen.

Millionenpleite in der Flugindustrie.
Paris , 5. Aug . Der Ingenieur Armand Deperdussin ,

einer der bekanntesten Flngzeugerbauer und Besitzer einer der
größten Flngzeugfabriken Frankreichs , ist infolge der Straf¬
anzeige eines Finanzinstituts, welches ihm mehrere Millionen
vorgestrrckt hatte , in Hast genommen worden . Deperdussin be¬
hauptet , der Bankrott seines Unternehmens sei dadurch verursacht
worden , daß er für das ihm geliehene Kapital 25 Prozent habe
zahlen müffen . Die Passiven sollen sich auf 33 Millionen
Franks belaufen.

Fliegerabsturz.
Petersburg , 6. Aug . Im Lager von Krasnoje stürzte heute

ein Flugzeug mit -dem Militärflieger Polikarpow und seinem
Mechaniker infolge -Beschädigungen eines Flügels aus bedeu¬
tender Höhe ab . Beide waren sofort tot .

Internationaler Acrztekongreß.
London, 6 . Aug. Der internationale Aerztekougreß hat heute

seine Sitzung begonnen-. Der Kongreß wurde im Namen des
Königs vom Prinzen Arthur von Connaught in der Albert Hall
eröffnet . R-egierungsvertreter -der verschiedenen Staaten , die
den Kongreß beschicken, hielten Ansprachen .

Antimilitarist.
Trohes , 5 . Aug. Ein deutscher Arbeiter namens -Wohlge¬

ruch rief einem französischen Jnfanterie -Hauptmann , der ihm
begegnete zu : Nieder mit der Armee, die Fahne auf den Mist¬
haufen . . Der Deutsche wurde sofort verhaftet .

morgen Bormittag «m 11 Uhr unterzeichnet werde».
Auch die Unterzeichnung des Demobilisiernngs .
abkommens wird morgen erfolgen.

Der neue Dalkan-^rieg.
Kriegsgreuel .

Saloniki, 6 . Aug . Die parlamentarische Kommission ,
die mit der Untersuchung der bulgarischen Gräuel beauftragt
ist , meldet aus Xcmthi, daß der Abzug der Bulgaren sich ohne
Schäden für die Stadt vollzog . Indessen wurden zahlreiche
Notabeln enfführt und sechs hingemetzelt . Ein isrealittscher
Tabakarbeiter wurde -auf der Präfektur zu Tode geprügelt

Die Ärkisckstn Kriegsgefangenen m Bnlgftrüen .
Sofia , 6. Aug. D--.5 Einfall türkischer Truppen in bul¬

garisches Gebiet hatte - nter den in Bulgarien internierten
Kriegsgefangenen, deren Zahl etwa 100 000 beträgt, eine
ziemlich unruhige Stimmung hervorgerufen. Es kam zu
einem blutigen Zusamenstoß in « tara Zagora . Mehrere
Türken wurden getötet , einige verwundet. Auch unter den
bulgarischen Soldaten und Zivilisten gab es Tote und Ver¬
wundete. Die Ordnung wurde wieder hergestellt . Ueber-
dies sind die türkischen Gefangenen durch politische Leiden¬
schaften in zwei feindliche Lager geteilt . Aus diesen Grün¬
den mußte die bulgarische Regierung die türkischen Kriegs¬
gefangenen konsignieren und unter Bewachung stellen . Eine
ziemliche Anzahl der türkischen Kriegsgefangenen wurde bo :t '
den in Nord-Bulgarien eingedrungenen rumänischen Trup¬
pen in Freiheit gesetzt .

Der Friede geschlossen .
Bukarest , 6 . August. Die „Agence Roumaine "

meldet : Der Friede ist mündlich geschloffen worden
auf der Grundlage , dah Strumitza an Bulgarien und
Kavalla an Griechenland fällt . Der Berttag wird

Bukarest , 7. Aug. Die gestrige Sitzung der Friedenskon¬
ferenz brachte die formelle Bestätigung der in den privaten
Sitzungen bezüglich der Grenzfragen getroffenen Verein¬
barungen . Bulgarien hat auf der ganzen Linie nachgegeben/
Die neue Grenze wird somit gemäß dem letzten Angebot der
Verbündeten verlaufen. Die Bulgaren hoffen jedoch , in dem
heute zur Abfassung des Friedensprotokolls zusammentreten¬
den Redaktionskomitee die bekannte Vorbehaltsklausel in ir¬
gend einer Form zur Geltung zu bringen.

Berlin , 7. Aug. Zum Abschluß des Friedensvertrages in
Bukarest schreibt die „Berliner Morgenpost" : Daß es nur .
einer Woche bedurft habe, um die Friedensverhandlungen zum
Abschluß zu bringen, ist in erster Linie wohl dem Umstande
zu verdanken , daß die Verbündeten schon ehedem zur Ein¬
sicht gelangten, daß ihre Kräfte vollkommen erschöpft sind
und daß eine Fortsetzung des Krieges nicht weiter bedeutet
hätte, als ein zweck- und sinnloses Morden. Dann aber
schreckte auch das grauenvolle Gespenst der Cholera. Endlich
aber ist der schnelle Abschluß des Friedens auch dem Einfluß
Rumäniens zu verdanken , das sich energisch gegen die übliche
bal-kanische Derschleppungsmethode gewehrt hat.

Letzte Nachrichten.
Die österreichische Mehrvorlage .

Wien, 6. Aug. Wie die militärische Rundschau meldet ,
dürfte die von der Kriegsverwaltung in Anspruch zu nch-
mende Erhöhung des Rekrutenkontingentes sich innerhalb
der Ziffern von 36—40000 Mann bewegen. Hiervon ent¬
fallen etwa 20 000 Mann auf das Heer, 2000 auf die Kriegs¬
marine und je 8000 auf die beiden Landwehren.
Das franzöfifcbe (Hebrgefetzfvor dem Senat .

Paris , 6. Aug. Der Senat hat mit 246 gegen 48 Stim -
men den Artikel 6 des Dreijahrgesetzes , der die Einstellung
der Zwanzigjährigen gestattet, angenommen.

Generalstreik in Mailand.
Mailand , 6. Aug. Die Streiklage ist unverändert. An

verschiedenen Punkten der Stadt kamen im Laufe des Tages /
Zusammenstöße zwischen den Ausständigen und der bewaff¬
neten Macht vor, besonders auf dem Marft am Ticino-Tor -,
und vor der Fabrik Baroni , wo die Ausständigen mit Stei¬
nen warfen und Revolverschüsse abfeuerten. Infanterie und
Kavallerie griff ein und zerstreute die Manifestanten.

Bpanischer Eextilarbeiterstreik .
Madrid, 6 . Aug. Nachrichten aus Barzelona besagen,

daß die Beilegung des Ausstandes der Textilarbeiter in Ca-
talonien , deren Zahl 45000 beträgt, noch vor große Schwie¬
rigkeiten stößt. Immerhin zeigen sich die Ausständigen ge¬
neigt, mit den Arbeitgebern zu verhandeln, um zu einer
Einigung zu gelangen.

Zur Lage in Biidweftafriha .
Johannesburg , 6. Aug. Hier sind verschiedentlich Explo¬

sionen vorgekommen , die auf Dynamit zurückznführen sind,
das zweifelhafte Elemente beiseite geschafft und angehauft-
hatten, um es bei neuen Attentaten zu verwenden. Gestern
nacht ist ein verborgener Vorrat an Dynamit in einem offe¬
nen Raum an der Peripherie von Germiston explodiert . 16
Häuser wurden teilweise zerstört. Die Fenster vieler anderer
Häuser wurden zertrümmert .

Briefkasten der Redaktion .
60. A. B. und andere . „Kornwalzer "

( oder „Kornwalze -n " ,
doch scheint „ Kornwalzer " -der richtige Ausdruck zu sein) bezeich-

'

net nach dem telegraphischen Kode -der Firma Krupp einen Ge¬
heimbericht , in dem Mitteilungen über Konkurrenzverhält-,
nisse bei den Lieferungen für das Reich und den preußische, ?
Sta at gemacht werden . -

Rlasseretand des Rheins .
7 . August.

Schusterinsel 2,57 m, gef . 5 cm , Kehl 3 .27 w, gef. 4 cm,
Maxau 5.01m , gef. 7 cm, Mannheim 4.39 m, gef. 10 cm.,
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Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstratze 24.

GescbäftUthes .
Schwaben , Russen LÄLS

—. | Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie
ÄIÄ * piUU » sich nichts anderes aufhängen. 799

Veretnsanzeiger .
Karlsruhe. (Sängerbund „ Vorwärts".) Morgen Freitag abend

halb 9 Uhr Ferienzusammenkunft im „Kaisergarten " bei
Mitglied Heidt , wozu wir unsere Pasivität freundlichst eiu-
laden . 261 4

Rüppurr . (Sozialdem . Verein.) Samstag abend von halb 9 Uhr
bis halb 11 Uhr findet die Wahl eines Delegierten zum
Deutschen Parteitag statt . 2619

Hagsfeld. (Sozialdem . Verein. ) Samstag , 9 . Aug . , abends
von 8—10 Uhr, in der „K a n n e" Wahl eines Delegierten .
zum Deutschen Parteitag . Beteiligung aller Mitglieder ,
erwünscht. 2627

Offenburg. (Arbeiter -Ra-dfahrer -Verein. ) Heute abend J49 Uhr .
keine Versammlung , sondern Ausfahr -t nach Zell-Weier¬
bach . 2628

Julie Bürger
Heinrich Herrn

I
_ _ _ .

Verlobte 2612 ^

Betten • Uläsche • Ausstattungenliefert bimgst in Christ. Derlei ' Karlsruhe
guter Ausführung Kaiserstr . 101/103 : Tb! . 217 : »abaffmarken .
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Deutscher Metallmbeitnurrbund
Zahlstelle Karlsruhe .

Di« Probebilder vom Ausflug nach Forbach liegen im
GefchäffSlokal zur Ansicht auf. 2630

Di « Ortsverwaltung .

verband d. Geweilide n.stnatrnrbeiter
Filiale Karlsruhe .

Samstag , de» 8 . August , abends 1I29 Uhr , im Lokal
»Zur Kroueuhalle "

Mitglieder -Versammlung
« it folgender TagrSsrdmmg :

1 . Inneres .
2. Kartellbericht.
8. Abrechnungsbericht vom 2. Quartal .4. Stellungnahme zur Gaukonferenz in Mannheim und

Wahl der Delegierten zu derselben .
An Anbetracht der wichtigen Tageiordnung , ist es Pflicht derKollegen , für guten Verfammlungsbefuchbesorgt zu sein und wirdderselbe in die Mitgliedsbücher eingetragen. Die Mitgliedsbücherfind daher mitzubringen ; des werteren werden die Kollegen er¬sucht, die zur Gründung der Milchzentrale Vonseiten des Ge¬werkschaftskartells ausgegebenen Fragebogen sofort an die Unter¬

kassierer zur Weiterbeförderung abzuliefern. 2621

_ Die Filialoerwaltung .

^^ M^GesnagvereinEleich-ett
Karlsruhe .

Souutag , den 18 . August , findetein

ImiliemM...!
durch den Dnrlacher Wald nach Dur¬
lach zu unserem Mitglied Strubel
»»zu« Lamm " statt. 2620

Abmarsch Punkt 2 Uhr vom Lokal .*« »—\!m '
Hierzu find unsere Mitglieder undFreund« zu zahlreicher Beteiligung freundlichft »ingetaeen.

_ _ Der Vorstand .

SoMldemItt. Verein Ane w*m.
SamStag , de» 9 . August , abends Punkt halb 8 Uhr »in der „ Blume "

Monats-Versammlung,
wozu die Genosien an dieser Stelle all« eingeladen sind. Wegenehr wichtiger Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen erwünscht .Ferner werden sämtliche Parteigenossen nebst Familien¬angehörigen zu dem Sonntag , de» 18 . dS. Mts . » in
Wolfartsweier stattfludenden 2684

jvaldfest
oes 46. Landtaaswahlkreises « ingeladen. Such hieran bittet um

_ Dt. Uonmnl .

i» meinem Ausverkauf
jldlerstrasse 18 a

Niederlage
1. Miller,

v""""'

befinden sich 2623

Herren- und Knaben-AnzOge
Pelerinen, Hnsen, diu. Joppen"

, Arhelfskleider für jeden Beruf,
Um damit za räumen , gewähre bis zu

6 O°
|0 Rabatt .

Ausverkauf Adlerstr . 18a.

Karlsruhe
Rheinstrahe 48 .

Na «« « « . J . . Lessingstr . 78
Meckert . chtto . Wa >e .. Wald-

straß, 89
ZSeruhard. Kolonial-

waren, Waldhornstr. 58
ZSraun, Kr .» Augartenstr. 8g
Auraer , Ater .. Grenzstr. 8
Aauo, Kr. , Augartenstr. 37
Solland,Josef,Schillerstr .43
j >ütr , slndw .» Morgenstr. 28
ilfete . Heorg . Marien -

straße 66
Kreiler , Ztosa. Zirkel 25»
Hriber .Kr . , Durlacherstr. 55
Ke - ermeter, Kr .

'
, Schützen¬

straße 8V
Kaufmann , $ ., Morgenstr. 8
Kegele, Josef, Kriegstr. 162
Keitzwan», H.. Ecke Semi¬

nar « und Bismarckstraße
Keß, Kranz , Amalienstr. 46
Koeffker , Karl. Friedrichs«

platz 11
Koferer, ch., Schillerstr. 83
Ko»f, Kriedrich, Zähringer¬

straße 64
Kuöer , Kranz, Luisenstr. 16
Käst, Kranz . Putlitzstr . 1
Kaufmann , Kt., Gottesaner «

strahe 85
Kleuert , Marie W« .,

Scheffelstraß« 47
Kocher , Mikh. , Roonstr. 82
Kolling, Anna , Georg-

Friedrichstratze 32
Kuh« , Hfr ., Schützenstr . 40
Mahl , Karl, Goethestr. 50
Meyer , AssaN « , Uhland«

strahe 8
Merz , Klio , Durkacherstr. 8

Vom 8. bis 15. August
gebe ich auf mein ganzes Warenlager wie

Manufakturwaren, Wische , Schürzen, Korsetts, Strümpfe,
Handschuhe, Hosenträger, Schirme, Galanteriewaren etc,

(Garne und Kurzwaren ausgenommen )

Seite 7.

Inventur -

Ausverkauf
Eine

Vertrieb für ftftttfifftttfrt
u . Umgebung ,- Telefon 1833 . 1105

Müßle , Jak , DouglaSstr. 23
Krumeier , Kranz, Körner-

straß« 40
V »8, Kalo«, Amalienstr. 13
Hlnher. Gottl . , Lenzstr . 13
NaiSr », Martin , Wilhelm¬

straße 17
Jlastälter , Werderstr, 81
KchauS, Marie , Witwe,

Mathyst^ S
Schaar, Kuto«, Eck« Lesfing«

und Sofienstraße
Scherer, EWachi., Göthestr.1
fchrnk,Htfo,Augartenstr.56

chmitt, J ., Kapellenstr. 32
Schimmel, Hhekla, Nellen-

straße 19
Schorr, Adam, Roonstr. 17
Schnurr, Kmil, Klauprecht «

strahe 21
Seitter -Ltest, Walbstraß«

neben 40o
Segewitz . J . , Hirschstr. 35
Sickinger, § . L., Marien«

straße 85
Stock , ^ ln«, Luisenstr . 78»
Wenroy . van Sofienstr.»Tcke
Wetter, «bevrüdrr, Drogerie,

Ecke Ad lerstr. und Zirkel
Zvetß

^
Filiale Sinn ), Göthe»

Werner , / «dwig. Brauer ,
straße 11

Wieland Mark »*, Hirsch-
straß, 10

Willener, M . Rudolfstr. 25
Atmmermann Weter, Lach-

nerstraße, 84
JSller. W., Mathystr. 19.

Frische

Doppelte
' ' .

Aug

Pfennig
empfiehlt 2622 j

, Weber Kar,sruhe
Marienstr . 83

vormals M . Walz War. 2625
Wem

in siimtl . Filialen .

Doppelte Rabattmarken
Schluss Samstag abend .

Hertenstein
Inh, Fr. Kuch Herrenstraße 25.

Manufaktur-Waren — Aussteuer -Artikel
—- Herren- und Knaben-Konfektion —

Somer - Theater.
Direktion Fr . Grünwgib .

Heute Donnerstag Abend

RlWNber
Anfang 8 »/« Uhr . 2626

in ganz vorzüg¬
lichen Qualitäten
empfiehlt billigst

Marien sfr

Einfach « l. 3immer,
Schlafstellen und Railsprdell
werden fortwährend gesucht.
Anmeldungen sind baldmöglichsterbeten an das 2633

Stadt. flrbeitjamt
Karlsruhe , Zähringerstr . 100

Telefon 629 und 949.

! frühe Kaiserkrone I

3.30
Vaaplrrtz

ist tm Stadtteil Daxlande « mit
genehmigten Bauplänen zu ver¬
kaufen . Günstige Gelegenheit
für einen Geschäftsmann, welcher
Lust zum bauen hat , da vom
Verkäufer auch Gegenarbeit ge¬
geben wird . Nähere Auskunft
erteilt die Expedition des

BolkSfreund " . 2632

Zahnschmerz
Blasscolin 800

Zu haben in allen Apotheken

Geübte Schneiden»
empfiehlt sich im Neuanfertigen

>und Umändern von Damen - und
Kindergarderobe bei mäßiger
Berechnung. Frau 8 . Schon -
hard , Luisenstr . 48,1 . St .
llorfisiu poliert , gut erhalten ,U " 11« 1I , ist billig zu ver¬
kaufen . 2618
Werderstratze 17 » Hth. 3. St .

IN Rasieren «
i , s Durlacherstr. 10S,

Saub . Bett m . Federbett 25
I Küchenschrank 10, Wasch- u. Oval¬
tisch 6 2 schläfr , Bett w. Sofa
sehr billig zu verkaufen . 2613

sLudwig Wilhelmstr . 18, Ht . p.

,L Wohnung AL
mit Zubehör, sofort oder auf
1 . Oktober zu vermieten .

>InsSn»l.M«len.

liefert

Lnisenstrasee
Teleph.

Wegen vorgerückter Saison
werden »amtliche

Restbestände
ln besseren

Herren- Kleiderstoffen
enorm billig abgegeben . '

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufen 2591

Kaisersfr . 133,1 Treppe hocl
Eingang Krenzstrasse.

StandesSuchauszüge der Stadt Kartsruve.
Eheschließungen vom 5. August. Dr . Friedr . Schmidtvon hier, Lehramttproktikant hier, mit Fanny Neumann von hier.Josef Seitz von Hatnstadt, Finanzsekretär hier, mit Sofie Lutzhon Rothenfelr . Friedr . Landest von Freiburg , Zeichenlehrer inMosbach, mit Johanna Pfctsch von hier. Kart Hang von hier,Schneider hier, mit Anna Wildhack von Grünberg . Pius Grafvon Rohrdorf, Maler hier, mit Sofie Langenecker von Urloffen.
Geburten vom 30. Juli bik 4. August . Ilse , Vater Franz

Bkumenfeld , Kaufmann. Mina , Vater Friedr . Döldt, Maler .Jakob Sebastian . Vater MathäuS Kropp , Referveheizer. Maria

1'-Ji . !■»» > ■miiiim — er . -- - —1— " Hauptstraße 34 . 2578 w ein möbl. Zimmer a,
anständ. Arbeiter oder Fräulei «
zu vermieten. 2558

JlQrw , UOtHH ItUvSi vHUtflletr' dyilDU VlU^ UftU 1 n _ , . r_%j . «. . .. „ifi. irx A; *,ÄVater Albert Schiele» Eisenbahnsekretär. Hermann Eugen. Vater I Hauptstr . 41 , ist eine
Friedr . Stolz , Schlosser . Elsa Paula Dina , Vater Wilh . Friedr , ,

6-ZtMmerwohnung Et Zu-
Bäcbtold. Geschäftsdiener. Franz Friedrich Wilhelm , V , Franz " bhor auf 1 . Okt. zu Perm, 26, . Bettfedern u . Daunen

«lad eine Spezialität Im Kaufhaus
^

' Zapf , Zella . H.
Unerreicht g

■5( -WS Preiswert ! f
Wer probt -W— ' lobt ! 1

Bissinger Kaufmann. Ludwig, Vater Beruh . Egner, KaufmanmI
Elfriede Julie Lina . Vater Heinrich Kumpf , Feldwebel. eVT -kstst- fkspeTodesfälle vom 3. und 5. August . Christin « Müller, alt Der Unterzeichnete nimmt die80 Jahre , Witwe best Taglöhners Jakob Müller. Albert Stich- Aussagen, die er im »Deutschenltng, Privatier , Ehemann, alt 68 Jahre . Berta Hanewinckel , alt Kaiser" in Mörsch gegen Egidius64 Jahre , Ehefrau best Oberstleutnants a . D . Casimir Hane« Burkart gemacht bat als unwahrwinckel. Karl Mackert, Hauptlehrer a. D ., Witwer, alt 86 Jahr , zurück. 263 1Margareta Heller. Diakonissin , ledig, alt 63 Jahre . ' Ludwig Müller 11 » Fabrikarb .

rj ;

m
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wohlfeilenTage
Freitag Samstag Montag

Für diesen Verkauf hat die Firma grosse
Quantitäten Waren aus allen Abteilungen
des Hauses bereitgestellt , die zu 2594

ungewöhnlich billigen Preisen
verkauft werden .

Mode- and
Aussteuer - HausHx Landauer ■

“

SoMkUlcktat . Kartei Hurlodi.
Am Sonntag , den 10 . und Montag , den 11 . August

findet auf dem Platz hinter dem Waldhorn unser

Partei -Fest (Volksfest)
statt.

Fest-Programm :
Sonntag nachmittag halb 3 Uhr Aufstellung deS

Aestzuges bei der Blume. Abmarsch Punkt 3 Uhr durch
die Hauptstraße nach dem Festplatz . Daselbst großes
Konzert, Gesang , turnerische Ausführungen, Blumen -
verlofung , Volks « und Kinderbelustigungen aller Art.
Schaubuden am Platze . Großes gedecktes Bierzelt .
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt .

Hierzu ergeht an die Parteigenossen und die Ein¬
wohnerschaft von Durlach und Umgebung freundliche Ein¬
ladung mit der Bitte , zahlreich zu erscheinen . Eintritt frei .

Das Fest findet bei jeder Witterung statt. 2610
Die Festkommisfion:

I . A . : Friedrich Weber .

Kmlm - Pmi « Wrlch
Wir beabsichtigen diesen Herbst einen Waggon

spanische Trauben
fat unsere Mitglieder zu beschaffen . Da die Preise täglich
steigen, ersuchen wir um sofortige Bestellungen.
! Bon der in nächster Zeit eintreffenden Sendung span .
Wein können wir noch ca . 100 Liter abgeben. 2615

Der Vorstand.

Volksschauspiel Dietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Lichtenstein .
Schauspiel in 8 Bildern .

Rach Wilhelm Hauffs gleichnamiger Sage , für die Natur «
bühne Dietlingen besonders bearbeitet von Otto Eich¬
rodt . Etwa 60 « Mitwirkende . Prächtige Szenerie .
Historisch getreue Kostüme . Spielzeit vom Mai bis Okt.
1913 . Alle Sonn « und Feiertage . — Anfang 2 1/, Uhr .
Ende 6V2 Uhr . — Zuschauerraum mit ca. 3000 Plätzen

vollständig gedeckt .
Preise der Plätze : Mk . Mk . Mk . 1 . 80 ,

Mk . 1 . - , 80 Pfg ., 50 Pfg .
Sonderzüge r

Sonntag - ( Albtalbahn ) 12 .44 ab Karlsruhe .
Zurück ab Dietlingen 7 .00 Uhr .

Fahr « und Eintrittskarten -vorverkauf :
Bis jeweils Samstag abend 6 Uhr : bei Adolf Schröder ,
Karlsruhe , Schillerstr . 31 (Telef . 3421 ), ebenso bei Ge¬

schwister Moos , Kaiserstr . 96 (Tel . 994 ).
Alle weiteren Auskünfte durch den Geschäftsführer für
Karlsruhe : Adolf Schröder » Schillerstraße 31 , Tel . 3421 .

Textbücher 30 Pfg ., Programme 10 Pfg . und An¬
sichtskarten in den Vorverkaufsstellen erhältlich . — Auf
Wunsch stehen Fuhrwerke nach Schluß des Spiels nach
allen Richtungen zur Verfügung Anmeldung an das

1 Theaterbüro und Kasse 1596
*

Dietlingen : Theaterbüro , Fernsprecher 1152.

_

iias Herz bleibt gesund ,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee -Ersatz ver¬
wenden . Sein Wohlgeschmack befriedigt auch den Fein¬
schmecker, er ist koffeinfrei , schadet deshalb nicht den
Nerven und raubt nicht den Schlaf. Er ist billig, denn
20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In Hotels und Pensionen
im täglichen Gebrauch. Pfund-Paket 70 Pfg. in Kolonial¬
warenhandlungen und Drogerien.

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden stark , der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Malz-
Es ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen . Der
Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden Gewichts¬
zunahme und gefällige Farmen rasch erzielt. Hebt körper¬
liche und geistige Leistungsfähigkeit . Dosen zu Mk . 1 .—•
und 1 .80 in Apotheken und Drogerien.

Die Quietapräparate enthalten die wichtigsten Nährsalze, Kalk, Eisen, Phosphor , in löslicher, leicht assimilier-
barer Form . Sie sind ärztlich warm empfohlen. Man hüte sich vor minderwertigen Fabrikaten , die keine oder
nicht die richtigen Nährsalze enthalten. Man fordere stets ausdrücklich die gesetzlich geschützte Marke Quieta.
Wo nicht echt erhältlich , werden Bezugsquellen nachgewiesen von den Quietawerken Bad Dürkheim . •

Befanntmacfrung .
Der Badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchenfürsorge )

hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des Hauses
KriegSstroße Nr . 48, eine Kochschule eingerichtet , in welcher hier
wohnhafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen und
Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienst¬
stelle als Köchin befähigt . Jährlich werden zwei Kurse von sechs
Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet .
Die Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen
40 Mk. — für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 Mk. —
zu entrichten . Für unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen
teilnehmen wollen , entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armen «
Verwaltung diesen Betrag .

Der zweite Kurs wird am 1 . Oktober dS . Js . eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in der

Zeit vom S . bis einsckliesilich 15 . August ds . Js . beim
Sekretariat des Volksschul -Rektorats (Hebel -Schule , Kreuz -
straße Nr . 15 , 3 . Stock , Zimmer Nr . 27) während der übliche «
Geschäftsstunden entgegengenommen . 2607

Karlsruhe , den 4. August 1913.
Der Stadtrat :

H o r st m a n n . Neudeck .

beonh . Greiz
Marienstr . 27 2481

bringt sein grosses Lager fertiger

Herren - und
Knaben ' Kleider
in empfehlende Erinnerung . Auf eine

ganze Anzahl Anzüge , darunter auch
SportanzOge , die nur noch einzeln am
Lager sind , gebe ich , um zu räumen

20 /o Rdil )8i1)1ia

ffinilj ' ■
'

iBUufn ' lfi-;

Durlach.
Haus -

Verkauf
Ein 2stöckiges Wohnhaus mit

Kniestock, inmitten der Stadt , ist
zu verkaufen .

Zu erfragen unter Nr . 2577
in der Exp. des . Volksfreund ".

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

Kaiserstr . » 8 . 2528

ültmtKt Had.
wert zu verk. .Goetbestr. il . HJL

Trauer hüte
in größter Auswahl. 2616

KaHsPuhe -Mühlbupg
Philippstpasse I .

Verimse M 'L -Ä
und Frauen -Meider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei«
gener SchuhrnacherWerkstatt . 10

M <lElrklts»tzM ?L

schön ist ein zartes , weitzeS Hestcht,
mit rosig ., jugendfrisch . Aussehen
und schönem Teint . Dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch -Seife )

ä St . 50 -j . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u . rissige Haut weiß u .
sammetweich macht . Tube 50 $ bei
C .Roth , Hofdr . , Herrenstr . 26 - 28
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wilh . Baum » Werderstr . 27.
Em . Dennig , Kaiserstr . 11
W . Tscherntng , Amalienstr . 19
sowie in allen Apotheken 74
in Muhlburg r Straust «Drog >
in Durmersheim : I . Glötzl .

Schlaflos ! |
Kopfschmerz!
Versuchen Sie Dr. Bergmann«
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal‘

(Destillat ) ä Mk . 1.00 .
Drog . 0. Mayer, WIHie !m$tr. 20.

Weisse und bunte
Bettdamast -

Reste
in nur Ia Qualitäten , werden

enorm billig abgegeben.
Kaiserstr. 133, ( Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse .

Getragene
Herren - Anzüge
owie Schuhe » Stiefel , Weiß¬

zeug kauft man am billigsten in
dem An - « . Verkaufsgeschäft
von 1908

Arnold Schap , Zähringer «
Krähe Rr . 88 .

kesidenztheater
Waldstrasse 30 2617

Vornehmstes und elegantestes Unternehmen am
' Platze , eigens zu diesem Zwecke erbaut .

Es war ein Traum
Hervorragendes Drama in 3 Akten.

Nach dem berühmten Roman

„ Le baiser supreme“
Sflwie_noch .mehrere ganz hervorragende Piecen,
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